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34. Jahrgang. 

Wählrrversammlung. 
Sonntag Nachmittag um 4 Uhr fand im Speise-

faale deS Deutsche» HauseS eine vom Deutschen Ge-
werbebunde einberufene Persammlung statt, in welcher 
sich der Wahlwerber für das zweite ^audtagSmandat, 
tes StädtebezirkeS Cilli der Bürgermeister von Schön-
stein, Herr Woschnagg, seinen Wählern vorstellte nnd in 
welcher auch die Reichsralsabgeoidirete» dir Herren 
M a r c k h l und E i n s p i n n e r über gewerbliche 
Fragen sprachen. 

Die Versammlung war nicht nur außerordentlich 
gut besucht, es waren über driithalbhundert Personen 
anwesend, sie stand auch im Zeichen erhebender Ein-
mütigkeit. Der gute Besuch und das rege Interesse, 
das den Ausführungen der einzelnen Redner ent-
gegengebracht wurde, bewiesen wieder in glänzender 
Weise, daß unser deutscher Gewerbestand und unsere 
Bürgerschaft ein reifer politischer Sin» auszeichnet, 
der sich so oft schon in glänzender Weise bewährt 
hat. Wir können mit Genugtuung feststellen, daß 
alle Berufsstände vertreten waren. 

Der Obmann des deutschen Gewerbebundes 
»am«errat Herr Karl M ö r t l eröffnete die Versamm-
lung, begrüßte die Versammlungsteilnehmer, in»-
de?ondere den ReichsratSabgeordneten der Stadt CiUi 
Herrn Richard Marckhl den Reichsratsabgeordnelen 
Herrn Anzust Einspinner, den Landtagswahlwerber 
Bürgermeister Herrn Hans Woschnagg, den Bürger-
meister der Stadt Cilli Herrn Dr. v. Zabornegg. 
i-en Altbürgermeister Herr» Julius Rakusch, den 
Stadlamtsvorstand Herrn Dr. Ambrofchitfch, die 
Vertreter deS deutschvölkischen Arbeiterverbandes und 
den Vertreter der Presse und erteilte sodann Herrn 
Woschnagg das Wort. 

H m Woschnagg wußte sich im Fluge die 
Herze» der Versammelten z» gewinnen, als er in 
wenigen schlichten, kernigen, aber sicherlich aus dem 
Herzen kommenden Worten versicherte, daß er ehrlich 
bestrebt sein wird, feinen Mann zu stellen, wenn 

Pte philosophische Patrouille. 
Von Franz H a r t . 

Der Einjährige Dr. Friedrich Müller meldete 
bei der 13. Kompagnie des x. Infanterieregimentes 
seine Zuteilung zu den Felddienstübnngen. Der 
Empfang war kein verlockender. Feldwebel Pfiff 
erklärte dessen lange Haare als ein Merkmal anar-
chistischer Gesinnung, der Koinpagnickomnrandant 
Hauptmanu Zwick hielt ihn aus demselben Grunde 
sür den Impresario eines Jahrmarktzirkus uud 
sprach die Hoffnnng ans, daß ihm Müller am 
nächsten Tage mit geschorenem Haupte eine Locke, 
als Andenken an das größte Unglück feiner Dienst-
zeit, einen Philosophen bei der Kompagnie gehabt zu 
haben, verehren werde. 

Auch der Oberst von Müller hat ihn bald in 
der kurzgefchorene» Kompagnie entdeckt nnd drückte 
seine Verwunderung darüber ans, wie er so lange 

taare tragen könne, da doch Roßhaar hoch im 
reise stehe; seine Meinung Über die Philosophen 

legte er in die markant betonte letzte Silbe des 
Wortes Philosophie. 

Der Infanterist Gsotterbaner tröstete den Be-
stürzten mit dem Hinweise aus den Umstand, daß 
der ..Feuerbrand" — das war Hanptmann Zwick — 
und die Runkelrübe — so nannte er dui Obersten — 
auch noch keinen „g'fressen" haben nnd daß beide, 
wenn der General mit „seine japanischen Lazi" 
daherkäme, „manSdreckerlstill" zu sein verstünden. 

Er stellte dem Einjährigen für den Fall, als 
diesem die Führung einer Patrouille ..ang'hängt" 
werden sollte, seine Dienste zur Verfügung und schloß 

ihur das Vertrauen seiner Wähler das verantworrungs-
volle Amt eines Landtagsabgeordneten übertragen 
werde, daß er sich nicht nur auf deir streng radikal 
deutsche» Staridpnnkt stellen werde, daß er besonders 
auch seine ganzen Kräfte einsetzen werde zum Wohle 
des «ewerbestandes und zur Förderung seiner Zn-
teresse». I » kurzen Z'gen — sei» Programm rvird 
er ja am Samstag ausführlich eutwickclu — gab er 
ein Bild seiner eventuellen zukünftigen Tätigkeit im 
Landtage Vor allem werde er sich in gewerblichen 
Fragen strenge an die Salzburger Abmachungen 
halten. Mit aller Entschiedenheit werde er sich gegen 
den bisher geübten Unfug, daß die l»'.wer betreibenden 
des Unterlandes bei der Vergebung von Landes' 
arbeite» meist Übergängen wurden und werde jede 
Gelegenheit wahrnehmen, die Interessen des hart 
bedrängten deutsche» Gewerbestandes im Unterlande 
nachdrücklich zn wahren. Was sein bisheriges Wir-
ten aus dem Gebiete völkischer Arbeit betreffe, 
könne er nur auf feine Heimatsgcmcindc verweisen 
(Heilrufe). Sein Wirkungskreis sei nnr ei» kleiner 
gewesen, er werde aber, wenn ihm ei» erweiterter 
Wirkungskreis beschicken sein werde, bestrebt sei», 
sein Bestes zn leiste». Die begeisterten Zustimmung«» 
rufe und der anhaltende Beifallssturm, die seinen 
Ausführungen folgte», bieten wohl die beste Gewähr 
dafür, daß die Wählerschaft Cillis geschlossen hinter 
Herrn Woschnagg stehen werde und der Vorsitzende 
der Versammlung Herr Mörtl konnte ihm im Namen 
des Deutschen Gewerbebundes beruhigt die Ver-
sicherung geben, daß er aus die unbedingte Unter-
stützung und die ungeteilten Syrnpatien der deutschen 
Gewerbetreibenden rechnen könne. 

Lebhast begrüßt betrat unser all verehrte Reichs-
ratsabgeordneter. Herr Richard M a r c k h l , die 
Rednerbühne. I n eingehender, ungemein sachlicher 
und lichtvoller Weise besprach er einige hochwichtige 
gewerbliche Fragen. Von der alpenländischen Hand« 
werkcrorgauisation ausgehend, deren Geburtsstätte 
die Stadt Eilli ist. wo ja im Jahre 190!! der erste 
alpenländische Handwerkertag tagte und der „Siebener-

mit den Worten: „ I reiß Ihner anisa, das sag' 
i, der Gsotterbaner." 

Nachmittags wurde tatsächlich eine Uebung ab-
gehalten, die zum Zwecke das Alarmieren eines durch 
Feldwachen gesicherten feindlichen LagerS batte. 

Hauptmann Zwick wählte als Patrouille-
kommandanten seine findigsten Urrterosfiziere, für den 
schwierigsten Abschnitt aber den Einjährigen, welchem 
er die ermunternden Worte ans den Weg mitgab, 
daß, wer da nicht durchkäme, ein unheilbarer 
Trottel sei. 

Müller hielt mit seiner Patrouille, darunter 
natürlich Gsotterbaner, in einer Terrainsurche 
Kriegsrat. , 

Nachdem dieser zuerst geäußert hatte, daß ein 
Floh leichter durch eine ungarisch« Jufanteriehofe 
durchkäme als eine Patrouille in dem offenen Terrain, 
erklärte er plötzlich, eine gute Idee zn haben. 

„Meinetwegen inszenieren Sie einen Bürger« 
krieg," sagte Müller, „zünden Sie das Dorf an, 
nur helfen soll's." 

Etwa 100 Schritte von der Stelle, wo die 
Patronille lagerte, weidete friedlich ein prächtiger 
Schimmel; die Zügel waren der, Händen des 
schlafenden Pferdewärters entglitten und, dieselben 
nachschleifend, hatte sich das Tier ziemlich weit von 
seinem Hüter entfernt. 

Gfotterbaner bemächtigte sich der Zügel und 
nach einigem Widerstreben folgte ihm der Schimmel; 
er führte ihn zu dem in der Nähe befindlichen 
Bahngeleise, in dessen Mitte er ihn festband. 

Als zehn Minuten später der Schnellzug die 
Kurve bei Mühlheim passiert hatte, stieß der Zugs-
sührer einen gotteslästerlichen Fluch aus; mitten im 

ausschnß" gegründet wurde und deren beste Früchte 
die Salzburger Abmachungen sind, besprach 
er die Stellung der Abgeordneten zur Gewerbe-
bewegiing nnd betonte, daß es gerade da? Verdienst 
der alpenländischen deutschfreiheitlichen Abgeordneten 
sei, diese Bewegung in die richtigen Bahne» gelenkt 
zu haben. Er kommt da»u auf die wichtigsten 
gewerblichen Angelegenheiten zu sprechen, ivelche feit 
der Begründung der Handwerkerorganisation mit 
Unterstützung der deutschfreiheitlichen Abgeordneten 
ganz oder teilweise der Erfüllung zugeführt worden 
sind, so unter anderen die ArnieeliefernngSfrage, die 
bedeiitnngSvolle Frage der staatlichen Gewerbeförde-
rniig, der Gewerbeförderungsinstitute, aus 
welchem Gebiete sich Insbesondere der Abgeordnete 
Dobernig bleibende Verdienste erworben 
hat, das gewerbliche Schulwesen, das Ausstellungs-
mescn und mehrere andere zu sprechen. Trotzdem 
aber, meint der Redner, sei noch vieles zu erringen, 
insbesondere seien ci zwei berechtigte Wünsche der 
Gewerbetreibenden, die »och der Erfüllung zugeführt 
werde» müßten: die Alters- nnd Invaiivenversiche-
rnng und die Sorge für einen entsprechenden geiverb-
lichtn Nachwuchs, ver allgemeine Ruf sei heutzutage 
„Schntz dem Kinde", dieser Schutz müßte auch der 
gewerblichen Zugend znierl werden; es müßte mit 
allen Mitteln dahin gestrebt werde», daß dem 
Gewerbestande mit Hilfe des Staates, des Landes 
nnd der Gemeinden ein geeigneter Nachwuchs gesichert 
werde. Auch in völkischer Beziehnng sei diese Frage 
von eminenter Wichtigkeit, der deutsche Gewerbestand 
müßte rein erhalte» werden, er dürfe sich nicht 
nationale Konknrrcnten erziehen. I n ansführlicher 
Weise behandelt der Redner sodann die Alters- und 
Invalidenversicherung, erläutert dieselbe au der 
Hand genauer statistische, Aufzeichnungen, welche 
auf ein emsiges Studium auf diesem Gebiete schließen 
lassen, zieht einen Vergleich zwischen dem Versiche-
rungswesen in Oesterreich und jenen der Ausland-
staaten und gibt die Mittel »rrd Wege an, die diese 
hochwichtige Frage einer gedeihlichen Lösung zuzu-

Geleise stand, von den Strahlen der Abendsonne 
beleuchtet, ein weithin glänzender Punkt, der 
Schimmel des Herrn Obersten von Müller. 

Die Dampfpfeife gellte wie rasend dnrch das 
Gelände, der Schimmel wurde unruhig, begann zn 
bocken und zerren. 

Fluchend ergriff der ^ngsführer die Kurbel der 
Bremse; ein markdnrchdringeiides Knirsche», das 
Geräusch der aufeinander prallenden Wagen und 
der Zug hielt eben in dem Momente, als es dem 
Schimmel gelang, sich loszureißen und derselbe in 
rasendem Tempo davongaloppierte. 

Aus der anderen Seite des Zuges stieß Gfotter-
bauet die Tür des letzten Wagens auf und eiligst 
stieg die ganze Patrouille ein. 

„So'." sagte Gsotterbauer, .jetzt können f' 
fchiaß'n." Jetzt erst bemerkte Müller, daß sie nicht 
allein waren. 

Ihm gegenüber säß eine reizende Dame von 
etwa 19 Jahren, deren Antlitz bei der unerwarteten 
Invasion zuerst unmutig errötete, dann aber, als 
sie Müller bemer'tc, wie mit Purpur übergössen 
wurde. 

Auch der gute Philosoph errötete. „A sauber's 
Madel," sagte Gsotterbaner anerkennend zu ihm. 

Gsotterbauer machte auch den Vermittler. 
„Herr Korporal," sagte er, ,s' war' guat, 

wann S' die Fränl'n bitt'n tat'n, daß s' nit verrat, 
daß mir auf offener Streck'« eingeftieg'n sau." 

Müller warf ihm einen dankbaren Blick zu. 
„Verzeihen Sie, mein Fräulein, haß ich mich 

vorzustelleu erlaube, mein Name ist Müller, sonst 
ein Doktor der Philosophie, momentan jedoch 
kaiserlicher Feldsoldat aus dem Kriegspfad«; eine 
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führen geeignet wäre». Schließlich versichert der 
Redner, daß die deutfchfreiheitlichen Abgeordneten 
stets das Interesse des Gewerbestandes im Ange 
behalten iverden, nnd alles tnn werden, was znm 
Wotile dieses Standes nnd des hartbedrängten Unter, 
landes nötig sein wird. (Langanhaltender stürmischer 
Beiiall.)' . . . „ . . . , .... 

Schließlich ergriss ebenfalls stürmisch begrüßt 
ReichSratSabgeordneter Herr E i n s p i n n e r daS 
Wort. M i t reger Anteilnahme lauschte« die an-
wesenden seinen trefflichen, hochinteressante» AnssiiH-
runden und es ist nur bedauerlich, daß im Rahmen 
eines Zeitungsberichtes aus dieselben nicht näher 
eingegangen »verden kann. . 

Abg. Einspinnet bespricht zunächst eingehend 
die alpenländische Handwerkerorganisation, indem er 
gleichfalls vom Handwerkertage in Cil l i ,m Jahre 1906 
ailSgiug, womit der Grundstein zur alpenländifchen 
.Handwerkerorganisation gelegt wurde, schildert die 
einzelnen SntwicklnngSphasen dieser Organisation, 
die Tätigkeit des „Siebeneransschusses" dessen vor-
nehmsteS Werk die Salzburgertagung ist. Hiebe, 
gedenkt er mit ehrenden Worten der Verdienste eines 
Mitgliedes des „SiebenerauSschnsseS," des Kammer-
rate» Älörtel in Cilli. ohne dessen stiller und uner-
müdlicher Arbeit der schöne Ersolg nicht erzielt 
worden wäre. Redner wendet sich gegen die vorge-
faßte Meinung einiger anderer BernsSstände, die in 
der gewerblichen Organisation ein sachliches Programm 
erblickt, aus das sich andere Bernse nicht einschwören 
könnte». Das Salzburger Programm enthalte nur 
selbstverständliche Punkte, die mit den Jntersse» der 
andere» Stände in keiner Weise »n Widerspmche 
stehen nnd nur die Interessen des Mittelstandes ver« 
treten, für die der Handwerker nnd Gewerbestand 
stets eintreten werde. Der Gewerbestand hat den 
ernstliche» Willen mit den Kaufleuten Hand in 
Hand zu gehen, ebenso seien die Interessen der 
Industrie innig mit jenen des GewerbestandeS verknüpft 
und wenn keine Industrie vorhanden wäre, so wären 
es gerade die Gewerbetreibenden in erster Linie 
die dahin arbeiten würden, damit eine Industrie ge 
schassen iverd«. 

Auch den Agrariern stehe der Gewerbestand nicht 
feindlich gegenüber, nur verwahre er sich dagegen, 
d. ß die Agrarier sich aus den Standpunkt stellen, 
als ob sie die einzigen im Staate wären. Von der 
Beamtenschaft wünsche man nur, daß die einschlägige» 
Beamtenstellen an Beamte vergeben werden, die 0e° 
legenheit hatte», das wirtschaftliche Lebe» zu studiere» 
und in der Lage sind, vernunftgemäß in ihren Amts 
Handlungen vorzugehen. Der Arbeiterschaft und 
ihre» resormatorlschen Bestrebungen sei der Gewerbe 
stand der beste Freund, da er ja doch aus der 
Arbeiterschaft hervorgegangen sei, leider aber schlage 
die sozialdemokratische Arbeiterbewegung — nnd nur 
diese ist damit gemeint — Weg: ein, die alles eher 
wie arbeiterfreundlich sind. Redner besprach zum 
Schluß, noch eingehend die Notwendigkeit der 

Schaffung eines GewerbebeirateS und widmete dem 
Landta sabgeordneten der Stadt Cilli, Herrn Moritz 
Stallner Worte deS Dankes für seine ersprießliche 
und ausopfernde Tätigkeit au' dem Gebiete der Ge-
werbesörderung und schloß mit de» Worte» Ottokar 
»ernstock's: 

Ehre deutsches Volk und Hülle 
Treu dem deutschen Handwerksstand, 
AlS das deutsche Handwerk blühte, 
Blühte auch das deutsche Land! 

Die radikalen Slavenen 
nnd Serbien. 

Die Mitteilungen über die mehr oder minder offene 
Stellungnahme der flovenisch-radikalen (sogenannten 
liberalen) Partei für die Serben hat in der Oeffent* 
lichkeit vielfach überrascht, umsomehr. weil bekannt 
ist, wie liebevoll und wohlwollend die Regierung den 
Slovenen entgegenkommt nnd wie nachsichtig sie be-
handelt werden, wenn sie Gesetzesverletzungen begehen. 
Und für alle Wohltaten min dieser Dank? Und doch 
ist es so! 

Die siovenischradikale Partei hatte seit jeher 
das Bedürfnis, dnrch die sorgsame Pflege der Be-
ziehungen zu anderen slavische» Völkern sich den 
Anschein größerer Bedeutung zu geben, denn dies 
machte bei ihren Anhängern Eindruck. Daher die 
Begeisterung für die Tschechen, für die Russen nnd 
zuletzt für die Serben. Diese Gesinnung kam und 
kommt hauptsächlich dnrch da» Parteiblatt „ SlovenSki 
Narod" znm Ausdruck. Bei dem Mangel anderen 
Lesestoffes ist dieses Blatt für Tausende die einzige 
geistige Nahrung, woraus sein großer Einfluß er-
klärlich ist. Obwohl er sich gerne ein „großes" Blatt 
nennt, ist seine Schreibweise frei von aller Rücksicht 
ans Anstand, Sitte. Recht und Gesetz, ohne daß es 
dabei gerichtliche Verfolgung befürchten müßte, denn 
überliesernngsgemäß fällen die Laibacher Geschwv 
reuen in Preßprozessen gegen den „ Slovenski Narod" 
stets freisprechende Urteile. Die österreifbifche Prefi« 
gesetzgebnna ist diesem Blatte gegenüber wirkungslos, 
weil man sich scheut, ihm energisch an den Leib zu 
rücken, das „objektive Verfahren" überdies lässig 
gehandhabt, aber ist nicht imstande, mit Erfolg 
Gesetzwidrigkeiten zu steuern. Dieses Blatt, die wich' 
tigste Stütze der Partei, hatte immer einen gewissen 
staatsfeindlichen Anstrich. Während des Okknpativns-
feldznges, in dem die kraiuischen Landeskinder tapfer 
mitkämpften, erwärmte es sich für die bosnischen 
Ohrenabschneider; Jahrzehnte hindurch schwärmte 
es für Rußland trotz der despotischen RegiernngS-
form und der ungesunden sozialen Verhältnisse dieses 
Staates. I m Verlause des russisch-japanischen Krieges 
konnte es sich nicht genug tun im Erfinden von 

Kriegslist zwingt uns, die Eisenbahn als blinde 
Passagier« zu benützen — dürsen wir ans Ihre 
Diskretion rechnen?" 

.Gewiß", sagte die Kleine lächelnd, „um so 
mehr, da wir ja NamenSgesäHrten sind, ich heiße 

tella Müller: übrigens kenne ich Sie ja vom 
«hen, Herr Doktor!" 

Hella und Dr. Müller kannten einander ans 
der Hauptstadt. Der schmncke Burschenschafter, der 
unweit des Hauses von Hellas Tante wohnte, hatte 
einmal in einem Fenster des altersgrauen Hauses 
einen niedlichen Blondkops entdeckt. Seither ersreute 
sich das alte Haiis zahlreicher und andauernder 
Fensterpromenaden seitens Müllers und so oft sich 
die blaue Bnrschenmütze in der Straße zeigte, fand 
es Hella im Zimmer zu dunkel und setzte sich mit 
ihrer Handarbeit zum Fenster. 

Eine direkte Annäherung schien jedoch ausge-
schlössen, da Hellas Tante vollkommen zurückgezogen 
lebte; dennoch gelang eS Müller, durch Bestechung 
des Dienstmädchens Hella einen Brief zuzusenden, in 
welchem er sie bat, stch ihr auf dem Wohltätigkeits-
feste, das ungefähr einen Monat später stattfinden 
sollte, vorstellen zu dürseu. 
f .} Müller hoffte auf dem Feste bereits al« Doktor 
zu erscheinen; nach der Promotion wnrde er jedoch 
zur Ableistung seiner Dienstpflicht einbernfen. 

Da sich nun die beiden durch einen so glücklichen 
Zusall getroffen hatten, war ein Gespräch im Flüster-
tone bald im Gange, während Gsotterbauer die 
Patrouille, mit bald mehr, bald weniger gelungenen 
Witzen unterhielt. 

I m Laufe des Gespräches stellte es sich heraus, 
daß Müller und Hella entfernte Verwandte waren. 

nachdem Hellas Tante Gucki —Frau v. Reissen — 
zu deren Besuch sie eben nach Gnttental fuhr, auch 
Müllers Tante war und der liebenswürdige Oberst, 
der ihn am Morgen so freundlich begrüßt hatte, 
war Hellas Bater, also fein Onkel in irgendeinem 
nicht genau feststellbaren Gliede. 

I n Gutteutal angekommen, empsand Müller 
plötzlich das dringendste Bedürfnis, Tante Gncki zu 
besuchen. 

Gsotterbaner erhielt einen ausreichenden Betrag, 
um die Patrouille im Dorfwirtshaufe verpflegen 
zu können, und den Auftrag, Müller bei Einbruch 
der Dunkelheit abznholen. 

Tante Gucki war nicht daheim, sollte aber bald 
komme»; die alte Köchin lud die Gäste ei», in der 
Gartenlaube Platz zu nehmen, und brachte für Hella 
Kaffee und Butter sowie eine Flasche^Weiu für den 
Einjährigen. 

Kaffee löst dem weiblichen, Wein dem männlichen 
Geschlechte die Zunge. Der scheinbar so schüchterne 
Einjährige war als Doktor der Philosophie nicht 
um Worte verlegen und als er die vorschriftsmäßige 
Brille ablegte, schaute Hella tief in ein Paar 
wundervolle, dnukelblaue Augen. 

Die beide» plauderten so vertraut miteinander, 
als kännten sie sich schon lange Zeit und hätten sich 
nur mehr das mitzuteilen, was sie in der Zeit der 
Treunnng erlebten. 

Der Abend nahte heran, Tante Gncki kam 
noch immer nicht; im Hollerbusch begann die 
Nachtigall zu schlagen und gegenüber den dunklen 
Bäume», deren gezackte Ränder dir Strahlen der 
untergehenden Sonne vergoldete, stand bereits der 
verliebte Mond am Himmel. 

Siegesnachrichten, so daß seine Leser lange über die 
tatsächliche Lage im Zweifel gelassen wurden Der 
schließliche Ausgang des Krieges veranlaßte ein Ab-
schwenken des Blattes vom russischen nnd eine An-
nähernng au das südslavische Ideal. Um die Mitte 
des Jahres IM'» beginnt „SlovenSki Narod" 
Originalberichte ans Serbien zu bringen, die von 
einem Slovenen namens Plut herrührten, welcher 
später im amt l i chen serbischen Preßbüro ange-
stellt wnrde. I n diesen spaltenlangen „Balkanbriefen", 
die sast allwöchentlich erschienen, wurde daS neue 
Regime in Serbien in allen Tonarten verherrlicht 
und für den Znsammenschluß a l l e r südslavischer 
Völker Stimmung gemacht. Am besten beleuchtet 
die neue Richtung der L e i t a r t i k e l vom 24. Jänner 
190t>, in welchem es heißt: 

„Seitdem die Obreuowitsch, diese stets gehör-
samen Diener der österreichischen Politik, vom Schau-
platze verschwunden sind, haben sich die Verhältnisse 
gründlich geätidert. Die früher verführten Völker im 
slavischen Süden beginnen die Augen zn öffnen . . 
sie kommen zur Ueberzeugung, daft die geqenseitige» 
kämpfe nur einem Dritten. Oesterreich, nutzten. 
Diese Erkenntnis sührte im dreieinigen Königreiche 
Kroatien, Slavonien und Dalmatien zur kroatisch-
serbischen Verständigung und zur Fiumaner Reso-
lution, ans dem Balkan zur freundschaftlichen An-
nähernng Serbiens und Bulgarien». Das offizielle 
Oesterreich sah sich plötzlich am Grabe seiner Hoff-
nungen, und als letzter Nagel zum Sarge seiner 
Balkanpläne erschien ihm der zwischen Serbien und 
Bulgarien geschlossene Zollvertrag, welcher im Jahre 
1917 in eine vollständige Zollunion übergehen soll, 
wodurch zweifellos die Grundlage auch der politischen 
Einigung gegeben wäre." 

Die Besprechung des drohenden Zollkrieges 
endet mit detr Worten: „Es ist nicht ausgeschloffen, 
daß in diesem Zollkriege schließlich Serbien siegen 
wird, da» dabei nicht mir die Sympathien aller 
Slovenen, sondern auch aller abständig der.sende» 
Völker ans seiner Seite sehen wird. Wir alo Slo-
venen, die wir die österreichische 'Politik an rnserem 
eigenen Leibe spüren wünschen aber ge: idezu, 
daß Serbien mit aller Entschiedenheit den Kampf 

t»e denn 
wir sind überzeugt, daß die von Oesterreich gegen 
den Zollvertrag zwischen Serbien und Bulgarien 
eingeleitete Aktion mit einer großen Blamage zum 
Schaden Oesterreichs enden muß, wenn nämlich die 
beiden Staaten als Buudesgenoffen nebeneinander 
einig ausharren!" 

Derselbe Gedankengang kehrt wieder in einem 
serbischen Berichte vom 13. November 1906: „Die 
Junirevolution (11. Jnni 190;$) hat sowohl auf 
die innere Entwicklung Serbiens als auch auf die 
auswärtige Politik den wohltätigsten Einfluß gehabt. 
An diesem geschichtlichen Tage, mit welchem eine 
neue Zeit für die Entwicklung Serbiens und des 
ganze» slavischen S ü d e n s heranbricht, er-

Der Mond wußte ans Erfahrung, daß sein 
Erscheinen gewiffe naheliegende Ereignisse unver-
meidlich macht; und als er wieder hinter einer Wolke 
hervor>ah, die ihm unversehens über die neugierige 
Nase gerutscht war, konstatierte er mit Befriedigung, 
daß der Abend gnt anfing. 

I n Tante Guckis Laube hielten zwei junge 
Menschenkinder sich selig umfange». 

An der Gartentüre erscholl die Stimme Gsotter-
banerS: „Herr Kapral, Herr Kapral! °« ist Zeit." 

Wie in einem Traume befangen trat Müller 
an der Spitze seiner Patrouille den Rückweg an. 
Gsotterbauer arrangierte alles. Das feindliche Lager 
lag in tiefster Ruhe, der ahnungslose KantonierungS 
Posten wurde überrumpelt und die fünf Mann 
eröffneten ein Schnellfeuer, welches rasch das ganze 
Detachement alarmierte. Gsotterbaner zündete zum 
Ueberfluffe einen Strohhaujen an, dann trat die 
Patrouille in aller Ruhe einen Rückzug an, der 
ganz ungestört blieb. Nach wenigen hundert Schritten 
machte die Patrouille Halt; in dem dunklen Geholze 
war eine weiße Gestalt aufgetaucht, welche den 
Soldaten freudig entgegenwieherte. Es war der 
Schimmel des Herrn Obersten, welcher seine Freiheit 
zu einem Ausflüge benutzt hatte; natürlich nahm 
ihn die Patouille in ihre Obhut. 

Inzwischen hatte Hauptmann Zwick beträchtliche 
Qualen ausgestanden. 

Der Oberst war nachmittags aus der Kantonie-
rnngsstation zur Uebung gekommen; da er etwas 
fettleibig war, benütze er die Gelegenheit, eine Fnß-
tonr zu mache», und bestellte feinen Pserdewärter 
an die Kreuzung der Bahn mit der Straße. 

Seinen Pferdewärter, der verzweiflungsvoll auf 
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„Ja" , fuhr er impulsiv fort, die Zigarette fort 
werfend, und sich über sie beugend, bis sie seinen heiße» 
Atem auf ihrer Wange suhlte, — Sie sind die schönste 
Frau aus Erden! Paris hat Ihnen das schon unzählige 
Male gezeigt, und ich stimme dem bei! Ich lasse nicht 
mehr von Ihnen, — ich solge ihnen durch die ganze 
Welt, — mögen Sie mir das auch hundert Mal ver-

bieten!" 
Sie war etwas erschreckt über den plötzlichen 

Äusbruch seines LiebeSgeständniffes und sprang aus, 
um einer Bewegung zu entgehen, welcher sast einer 
Umarmung glich. 

„Ich habe kein Recht dazu, Ihnen irgend etwas 
zu verbiete»", rief sie leise, und lauter fügte sie hinzu: 
Dort kommt Dr. lavier, er sucht nach mir." 

Dr. lavier war in der Tat zurückgekehrt. Er 
stand in der Türe des Wintergartens nnd betrachtete 
sie mit jener Schärfe des Blickes, dessen sie sich ost 
bewußt wurde, auch wenn sie sein Besicht nicht sehen 
konnte. Zn ihrer ^Überraschung trat er nicht auf ihren 
Begleiter zu und sprach ihn an; auch der Prinz tat 
nichts desgleichen, sondern sagte einsach: Auf „Wieder-
sehen morgen", verbeugte sich nnd verließ sie, ivährend 
sie ziemlich verwirrt sofort zn dem Doktor hinging. 

„Ich habe schon lange auf Sie gewartet", be-
merkte sie, „es muß bereits sehr spät sein!" 

Ein zusriedenes Lächeln überflog sein Gesicht, 
während er ihr den Arm bot. „Es ist Zeit für uns, 
»achhause zu fahren-, entgegnete er, »Ihr Werk ist getan." 

Sie konnte weder den Sinn seiner Worte ver-
stehen, noch ersah sie den Grund zu dieser fast patheti-
schen Freundlichkeit, mit der er sie behandelte, und die 
er auch zeigte, als er ihr beim Einsteigen in die Equi-
page behilflich war. 

Während der Wagen in den breiten, jetzt von 
Laternen erleuchteten Fanbourg St. Germain hinaus-
rollte, sah Esther in Gedanken verloren zum Eoup^-

Pemberton. 4J{a<1l&cu<f uetfcu'.en. 

senster hinaus und wurde erst allmählig sich bewußt, 
daß der Doktor ihre Hand in der seinen sesthielt und 
seine Begleiterin mit jenem eigenartigen Blick betrachtete, 
der, wie Esther glaubte, sie bis auf die Seele durch-
schaute. Seit fünf Monaten war sie mit dieser sonder-
baren Persönlichkeit so eng verbunden, wie eine Tochter 
mit ihrem Vater. Trotzdem gestand sie sich, daß er ihr 
immer noch ein Fremder erschien. Seine wechselnden 
Gemütsstimmnngen — bald war er freundlich, bald 
zornig, bald zeigte er den Eifer des Gelehrten, bald 
die Leidenschaft des Fanatikers, — setzten sie immer 
wieder einerseits in Stannen und stießen sie anderseits 
ab. Heute aber klang seine Stimme schmeichelnd wie 
die eines Kindes, und aus seinem ganzen Wesen schloß 
sie, daß er von ernsten Dingen reden wollte. 

„Fräulein Benn", begann er, „ich habe Ihnen 
in London vor sechs Monaten ein Versprechen gegeben. 
Sagen Sie, Kamerad, habe ich es gehalten oder nicht?" 

„Sie haben es gehalten, hundertmal gehalten!" 
ries sie aus. — Ich habe uur Glück iu Ihrem Hause 
gesunden und eine ganz neue Welt kennen gelernt." 

Er wannte sich ab und blickte ans das erleuchtete 
Trottvir, aus welchem der Schnee zu schmelzen begann. 

..Ja", sagte er, „ich habe Ihnen ein Versprechen 
gemacht und habe es gehalten: Sie sind jetzt die schönste 
Frau in Paris, die Welt steht Ihnen offen. Sie haben 
ia Ihren Händen die größte Macht, die das Weib 
besitzen kann. Gebrauchen Sie sie zum Besten derjenigen, 
die Ihre Liebe und Ih r Vertrauen gewinnen. Vergessen 
Sie aber über alledem nicht mich und denken Sie daran, 
daß ich, was auch immer kommen mag, stets Ih r treuer, 
anftichtiger Freund bleibe!" 

Die eigenartige Stimmung des Doktors setzte 
Esther nicht wenig in Erstaunen, und die besten Instinkte 
ihrer vornehmen Natur wurden durch diesen Appell er-
weckt. Sie sehnte sich danach, ihm viel zu sagen, aber 
sie brachte nur wenig heraus. 
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„®ie habe» mir eigentlich erst da» Leben gegeben, 
— ich kann Ihnen nicht genug dafür danken, — mir 
fehlen dazu die Worte; lassen Sie mich nur sagen, 
daß Sie der beste Freund sind, den ich je gehabt habe." 

Er nahm ihre Hand nnd drückte einen ttnfe 

daraus. 
„Nennen Sie mich immer so, Kamerad, — bitte, 

vergessen Sie daS nie, — was sich auch immer er-

eignen mag!" 
Der Wagen hielt gerade jetzt an. Zie stiegen 

schnell aus und gingen zu der glänzende« vornehmen 
Wohnung hinaus, die er für sie in der Avenue Hoche 
gemietet hatte. Ode» angekommen, blickte er sie einen 
Moment an. nickte ihr dann freundlich zu und ver-
schwand, ohne ein Wort zu sagen, während Susanne, 
die Kammerjungser. au Esther» Seite trat, um ihr bei 
der Nachttoilette behilslich zu sein. 

I I . K a p i t e l . 

Esther schlief mir ,venig in dieser Nacht. Trotz 
ihrer Bindigkeit dachte sie immer von neuem an die 
eigenartige Weise, wie Dr. Xavier ihr ..Gute Nacht" 
gewünscht hatte. Es schien ihr in seinen Worten die 
Andeutung irgend eines bevorstehenden Wechsels in 
ihrem Leben zu liegen, und sie sürchtete, daß solch ein 
Wechsel nicht ohne Gesahr sür ihre eigene Lage vor 
sich gehen könnte. Eine Aenderung ihrer materiellen 
Position aber bedeutete den Perlust der großen Gabe 
der Schönheit, die, wie sie sich wohl bewußt war, mir 
deshalb so voll sich entwickelt hatte, weil nicht kleinliche 
Sorgen aus sie einwirken konnten. I n einem solchen 
Gefühl tieser Bedrückung sah sie sich wieder hilflos, 
frenndlos als die unbedeutende Gestalt an der Tür deS 
Kasinotheaters, und sie konnte diese beunruhigenden 
Gedanken erst wieder abstreifen, als sie vor den Spiegel 
trat und dort ihre sieghafte Schönheit betrachtete. Aber 
einzuschlafen vermochte sie trotzdem nicht. Sie fühlte 
sich einsam und unbehaglich, und der fremde Raum 
trug nicht dazu bei, sie zu beruhigen. Das Zimmer 
war sehr geschmackvoll und reich eingerichtet, aber das 
altfranzösische Menblement. der Parkettfußboden, die 
großen GlaSfenster und die Wände, an denen keine 
Bilder hingen, beraubten es der Wohnlichkeit. Esther 
sehnte sich nach dem reizenden Schlößchen in Thouon 
und nach dem Leben in dem Mutterlande des Weines, 
und sie hoffte, daß sie bald in den souuigen Süden 
zurückkehren würde. — Ein großer Trost in diesen 
Stunden de« Zweifels und der Ungewißheit war ihr 
das Geheimnis der Liebe. Sie wagte zwar nicht, es 
sich offen einzugestehen, trotzdem aber erinnerte sie sich 
freudig der Szene in des Herzogs Hause, und in 

seligem träum die Augen schließend, wiederholte sie 
eise des Prinzen leidenschastliche Worte, bis endlich 
tieser Schlaf sie umsing. — Sie erwachte erst, als die 
Sonne schon hoch am Himmel stand nnd da« laute 
Leben von Paris an ihre Fenster stopfte. Sie wußte, 
daß cs schon sehr spät war, und diese Annahme be-
stätigte Susanne, als sie «it dem leichten Badeanzug 

hereinkam. 
„O, Mademoiselle, Sir schlafen noch! Es ist ja 

schon 11 Uhr, also fast Zeit zum Dejeuner! Herr 
Doktor ist schon früh aufgebrochen." 

Esther stand schnell aus, ließ sich ankleiden nnd 
ging in den Salon, wo sie ihr Frühstück vorfand. 
Obwohl es Jänner war, erschien der Morgen warm 
und sonnig. Die Leute bewegten sich unten auf der 
Avenue froh und munter umher, als ob sie einen im> 
erwarteten Frühlingstag begrüßten. Auch Esther konnte 
nicht dem Einflüsse des sonnigen Morgens widersteh»! 
alle Sorgen und Befürchtungen der Nacht waren ver-
gessen, nnd sie überließ sich ganz der Freude des 
Augenblicks. 

„Um welche Zeit wollte Madame Julia zurück-
kehren, Susanne?" fragte sie das Mädchen, „sehr spät, 
so viel ich weiß, nicht wahr?" 

S«saune, die im Zimmer umherflatterte wie ein 
Vogel, antwortete lustig: 

„Ja, sehr spät, Mademoiselle. Aber das ist stets 
in Paris so — man geht spazieren, man fährt spazieren 
— aber schlasen? Himmel, wer wird hier schlafen! 
Dazu gibt es zuviel zu sehen nnd zu hören!" 

Esther lachte über diese Bemerkung, aber sie war 
nichtsdestoweniger übe» Inl ias Abwesenheit beunruhigt. 

„Hinterließ Madame irgend eine Nachricht ? Sie 
ist doch wahrscheinlich in irgend einem befreundeten 
Haufe — vielleicht soll ich mit dem Frühstück auf sie 
warten? — Es sieht so eigeuartig aus, wenn ich allein 

esse." 
„Durchaus nicht, Mademoiselle, jeder tut in Paris, 

was ihm gefällt. Vielleicht kommt Madame Julia 
überhaupt nicht zurück, ich weiß es nicht. Hier ist des 
Herrn Doktors Brief." Sie zeigte auf ei» Uuvert, 
da« auf dem große» Schreibtische lag, und Esther er-
kannte sofort die Handschrist ihres Wohltäter«. # 

Die rätselhaften Worte, welche Dr. Xavier an 
sie am gestrigen Abende gerichtet, hatten sie ein wenig 
erregt, aber jetzt, da sie hörte, daß er das Haus ver« 
lassen hatte, stieg ihre Spannung zum höchsten Grade. 
I n größter Nervosität ergriff sie den Brief, öffnete ihn 
sehr hastig und las ihn bis zum Ende durch, aber ohne 
ihn recht zu verstehen. Erst als sie ihn zum zweiten 
Male studiert hatte, begriff sie, was er bedeutete. 
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„Avenue Hoche, nachmittags. 
Mein liebes Fräulein Beim! 

Da Sie sich entschlossen haben, mich als Ihren 
Freund zu betrachte», so werden Sie vielleicht die 
Notwendigkeit verstehen, welche mich zwingt, Paris so 
plötzlich zn verlassen, »nd werden mir den kurzen Ab-
schied vergeben, zu dem allein mir noch Zeit blieb. 
Aber die wenigen Tatsachen ans meinem Leben, die 
Ihnen während der schönen Monate bekannt geworden 
sind, in denen wir zusammen an einem gemeinsamen 
Ziele arbeiteten, haben Ihnen jedensalls schon gezeigt, 
daß, wenn dir Wissenschaft mir auch viel bedeutet, 
mein Baterland mir doch noch höher steht. Ereignisse, 
die plötzlich eingetreten sind, rnsen den Verbannten aus 
seinem sicheren Zufluchtsorte zurück intb fordern seine 
Dienste. Ich folge diesem Rufe. Ob er zum Guten 
oder zum Schlechten mir gereichen wird, das weiß ich 
nicht, aber als Patriot «nd Diener meines Volkes ge-
horche ich. So bin ich also gezwungen, Ihnen Ihre 
Abhängigkeit und Ihre Freiheit zurückzugeben, welch: 
ich beide Ihnen vor Monaten genvmnieu habe. Wir 
haben nns ein Ziel gesetzt und haben es erreicht. Das 
haben Sie bisher schon deutlich überall vernommen 
und werden es anch noch ferner in jenen glücklichen 
Tagen hören, die, wie ich sicher hoffe. Sie erwarten. 
Die Gabe, welche Sie besitzen, ist die seltenste nnd 
wertvollste, welche Fronen überhaupt ihr eigen nennen 
können. Es wird sich Ihnen durch dieselbe jede Tür 
öffnen, und für Ihren Ehrgeiz werden keine Schranken 
gelten anßer denjenige», welche I h r Charakter «nd 
Ihre eigne Natur Ihnen ziehen. Gebrauchen Sie diese 
Wabe, sowie Ihre weise Ueberlegnng es Ihnen vor-
schreiben, und erinnern Sie sich stets, daß nichts außer-
halb des Bereiches der Möglichkeit liegt, solange Sie 
die Klugheit nicht außer acht lassen. Eines Tages viel-
leicht werden I h r (beschick und das meinige uns wieder 
zusammenführen. Indessen, daS liegt alles im Schoße 
der Zukunft, deren Kenntnis uns verschlossen ist; aber 
für jetzt dankt Ihnen der Mann der Wissenschaft, und 
der Freund versichert Ihnen, daß er den treuen 
Kameraden nicht vergessen wird. 

Und nun zum Schluß noch einige geschäftliche 
Dinge. Die Zimmer, die Sie in Paris bewohnen, 
stehen auch fernerhin stets zu Ihrer Verfügung. Anßer-
dem hat die Bank von Frankreich den Auftrag von 
mir, Ihnen in den ersten Tagen des Jänner und des 
Ju l i jeden Jahres die Summe von 25.000 Franks 
auszuzahlen, damit Sie nichts von dem entbehren, 
woran Sie während des Aufenthaltes in meinem Hause 
sich gewöhnt haben. Sie werden diese Gabe einem 
Manne erlauben, dessen Eitelkeit Sie geschmeichelt nud 
dessen wissenschaftlichen Ruhm Sie gesichert haben. 
Glauben Sie mir, daß sein Abschied nicht leicht ist 

nnd nicht ohne ein tiescS Gefühl für die Freundlichkeit 
und die Geduld erfolgt, die Sie ihm bezeugt haben, 
nnd empfangen Sie nochmals die Versicherung, daß 
'ich Ihrer in Freundschaft nnd Dankbarkeit stets er-
innern wird 

I h r ergebener 
lavier de Montalvan". 

Esther legte den Brief nieder mib beobachtete, 
an dem offenen Fenster stehend, die Leute unten in der 
sonnigen Avenue. Zhr ernster Gedanke war, daß sie 
alle Fremde für sie waren und daß sie jetzt vollständig 
allein sich in dieser großen Stadt befand. Daß Doktor 
lavier seinen Plan ändern und zurückkehrrn würde — 
das wußte sie, was war unmöglich. Ans jedem Satz 
dieses Briefes sprach der feste Entschluß, daß das Ende 
der Wunder nnd der Ueberraschungen gekommen war. 
Das Spiel war ausgespielt, jetzt mußte sie der Welt 
allein trotzen. Ein so plötzlicher Wechsel der Lage kann 
niemals sofort seinem vollen Werte nach begrisien 
werden. Esther ging in ihrem Zimmer mechanisch, 
träumend von Platz zu Platz. Die Pracht, mit welcher 
dieses Zimmer ausgestattet worden war, hatte in ihr 
nicht das Bedürfnis nach Reichtum großgezogen, vielleicht 
gefiel sie ihr sogar nicht einmal. Sie begab sich von 
einem Zimmer ins andere, öffnete hier eine Schublade, 
betrachtete dort ein Bild, aber sagte immer wieder: 
„Ich bin allein, ganz allein in der großen Welt." 

Susannes Stimme, die im Schlafzimmer ertönte, 
rief in Esther für dieses leichtherzige Ding eine Zu-
neignng wach, welche sie bisher nicht empfunden hatte. 
Nach allem also war wenigstens Susanne noch da! 
Und Doktor lavier hatte sich sehr großmütig gegen sie 
erwiesen! Esther preßte die Hände an ihre Stirn, wie 
jemand, der unfähig klarer Gedanken ist, während sie 
sich viele Male ftagte, was sie tun, wohin sie sich 
wenden, wo sie einen Freund suchen sollte. War das 
alles Wirklichkeit oder waren diese Monate des Mi)» 
sterinms mir Gebilde der Phantasie? Würde sie nicht 
plötzlich in London in ihrem Dachstübchen erwachen als 
das unbekannte Fränleiu vom Lande, um das niemand 

sich kümmerte? 
Der Spiegel widersprach diesen Hallucinationen. 

Ihre Schönheit »var jetzt ein wertvoller Besitz sür sie, 
und niemand konnte sie derselben berauben. Aber würde 
Francisco lavier» Gabe wirklich von Dauer sein? 

„Nein!" flüsterte irgend eine böse Ahnung ihr zu. 
Inzwischen war Susanne wieder in das Zimmer 

zurückgetreten und sragte, ob Mademoiselle noch Be-
fehle für sie hätte. Das Mädchen wnßte angenscheinlich 
von der Abreise des Doktors lavier, aber sie wartete 
darauf, daß Esther selbst davon sprechen würde. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Mehrendes, praktisches. Keiteres etc. 

Was uns not tut. 
von A d o l f F r a n k l . 

Deutsche Männer heischt dir Zeit, 
Männer, fest wie Stahl und Eisen, 
Die im heißen, grimmen Streit 
UnS dir rechten Wege weifen 
Und die besten Waffen küren, 
Die zu stolzen Siegen führen. 

Deutsche Männer heischt die Zeit, 
Stark und knorrig wie die Eich«n, 
Männer, die nicht haareSbreit 
Von dein FreiheitSpfade weichen, 
Die al» unerschrockn« Hüter 
Schinnen unsre höchsten Güter. 

Deutsch- Männer heischt die Zeit, 
S-lbstloS, treu in allen Dingen. 
Opfermutig, hilfsbereit, 
Deutscher Brüder Not zu zwinge». 
Kühn bedacht, daß stets sich mehre. 
Deutsche Macht und deulsche Ehr,. 

Deutsche Männer heischt die Zeit, 
Deutschen Sinn und deutsch« Taten; 
Deutscher ffitist nur schützt und feit 
UnS vor bösen Drachensaaten; 
Mögen auch die Wogen branden, 
Deutsche Art wird nie zuschanden! 

A l b u m b l ä t t e r . 

Soll ich nur belachen 
Oder gar beweine» 
Die Äemütlich-Schwachen? 
Tausend geh'n auf Einen. 
Strecken sie auch alle Viere, 
Wo der Schlamm am weichsten ist. 
Jeder doch berühmt beim Biere 
Gern sich, er sei Fatalist. 

Roch lebe ich, habe lebendige« Wort! 
Da» soll anstacheln Euch immerfort: 
Die deutsch« Wacht darf nicht rasten 
Und deutsch« Ehr« nicht fasten! 

Gänseschlachten. Nur selten 
hat sich eine Stimme gegen daS qual-
volle Schlachten der Gänse erhoben. 
Im engen Mastkäfig, wo die armen 
Geschöpfe nicht im stände sind, sich um-
zudrehen, da fristen sie wochenlang ihr 
elende» Dasein. Aber eine ebenso große 
Qual wie daS Mästen durch Stopfen 
t Nudel». Fricken) ist da« Schlachten 
der Gänse. 'Di« Frauen, die gewöhn-
lich auf dem Lande da» Schlachten be-
sorgen, schneiden mit einem oft stumpfen 
Messer in den Hals und, haben sie die 
richtige Ader nicht getroffen oder geht 
au» irgend einem andere» Grunde die 
Verblutung nicht gut von statten, so 
wird immer weiter bis auf den Knochen 
gebohrt. Wi« einfach ist e* dagegen, 
wenn man zunächst die GanS durch 
«inen derben Schlaz auf den Kopf 
betäubt und dann mit einem scharfen 
Messer am Hinteren Halse die Haupt-
blutader durchschneidet, wonach die 
Verblutung rasch erfolgt. Wohl mancher 
Mensch, der noch ein Herz für dir 
leidenden Tiere besitz», wird sich sagen: 
Warum kümmert sich die Palizei nicht 
um diese unnützen Todesqualen? ES 
läge doch dabei sicher ein menschliches 
GesundheitSinteresse vor, da da» Fleisch 
durch die Todesangst der Tierr ungesund 
wird. 

DaS gewohnhei tsmäßig« 
Reißen an den Zügeln ist «ine 
Unsitte, dir man b«i den Kutschern oft 
beobachten kann. Wohl kaum einer 
dieser unkundigen Wagenlenker ist sich 
darüber klar, welche unnötigen Schmer-
zen er damit den Tierrn zufügt. Auf 
der anderen Seite hat da» ewige Rucken 
an den Zügrln aber den Nachteil, daß 
die Pf«rde gegen den Wink de« Zügels 
überhaupt abstumpfen, so daß der 
öffentlich« Verkehr unter Umständen 
dadurch gefährdet werde» kann. 

Werbung. „Ach, schönste» Fräu-
lein, erhören Sie mich doch!" — „Na, 
eigentltch sind Sie mir zu alt! Ab«r 
ich werde mir'» bi» morgen überlegM!" 
— »Aber Schönst«, dann bin ich doch 
noch älter!" 

I n der Not. „Wi«, jetzt, wo'» 
Gtflügel so teuer ist, sitzen Sie bei 
einem jungen Ganserl — »nd die 
Miete zahlen Sie nicht?" — Da seh'n 
Sie eben. Hausherr, wie schlecht eS 
unS geht! Nicht einmal für's Futter 
hat'S Geld mrhr g'langt, und da hab«» 
wir au» Erbarm«» da» arm« Viecherl 
schlachten müssen!" 

K indermund. Mutter: „Du 
mußt immer hübsch artig sein, Fritzchen, 
sonst grämt sich dte Mama, daß sie 
krank wird und sich in'» Bett legen 
muß. Dann stirbt sie. kommt aus den 
Kirchhof und wird begrab«:».* — Fritz 
chen: „Ach Mutter, wenn wir dann 
nach dem Kirchhof fahren, dann darf 
ich doch beim Kutscher auf dem Bock 
fitzen, nicht?" 

Auch etwa» »Haben Sie den 
Rock immer noch nicht wiedergekriegt, 
der Ihnen gestohlen wurde, Herr Pa-
stor?" — „Ganz noch nicht; ab«r 
virr Knöpf« von ihm hab«n wir bereit» 
im Klingelbeutel gefundn,!' 

Vom Manöver . Die Truppen 
waren früh aufgebrochen und kamen 
erst fp5t in» Biwack. Dir Bagage 
traf lange nicht ein. Ein Mann 
jammerte: „Herrgott, wenn mer nur 
grad waS z' essen hätt'!" Darauf 
antwortete ihm ein anderer, der feine 
Klage tetlnahmSvoll zugehört hatte: 
»Rindvieh! Mach'» Maul zua! Nachhrr 
glaubt drr Magen e» i« Nacht l " 
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hielt Serbien nicht nur eine cuttere Dynastie, sondern 
c* stürzte auch das ganze alt« Regime im: seiner 
.Korruption und Unehrlichkeit. Die auswärtige Poli-
tik wurde fosort nach der Junirevolution von Grund 
au« geändert. Die radikale Partei gelangte zur 
Mehrheit und die ihr entnommene Regierung ließ 
sosort die traditionelle a u s t r o p h i l e P o l i t i k 
s a l l e n und fing an ans die Annäherung zwischen 
Serbien uud Bulgarien hinzuarbeiten. Der Leiter 
der auswärtige» Politik $ Nikola Pasii, der ans-
geprägteste Venreter des p o l i t i s c h e n südsla° 
visch?« P r o g r a m m s , dessen Endziel ist: D i e 
B e f r e i u n g u n d K o n s ö d e r i e r u u g d e r s ü d-
s lav ischen Vö l ke r . Dieser weitblickende Politiker 
nnd Diplomat weiß sehr gut. daß die d r e i f r e i e n 
süds lav ischeu S t a a t e n , wen» sie sich ver» 
einigen, um zunächst in Altserbien und Makedonien 
gemeinsam vorzugehen, g e g e b e n e n f a l l s auch 
n n d e r S w o a l s B e f r e i e r der unterdrück-
i t » und geknechteten S ü d s l a v e n aus« 
1x 11 e n könnten." Diese Stelle» gebe» genugende 
Aufklärung über die südslavische» Plane, deren Ver-
breitung nnd Popularisierung sich „Slovenski Narod" 
sen dem Jahre ltK).r» eifrigst ««gelegen sein ließ. 
Fast alle von ihm veröffentlichte» serbischen Berichte 
die ftch mit den staatlichen nnd gesellschaftlichen Ei», 
richuuagen Serbiens, mit Parlament, Presse, Dyna-
stie usw. besassen, atme» österreichsemdlichen t^eist, 
wie im Einzelnen noch gezeigt werden soll. Mehr-
mals werden auch die b o S » i s ch e ti Verhältnisse 
berührt. Am 10. Februar 1906 macht sich der 
Berichterstatter lustig über die bosnische Polizei, die 
nach versteckten, ans Serbien geschmuggelte» Waffen 
fahnde und sagt zum Schluss?: „Aber es wird nichts 
nützen! I n Bosnien sind die Verhältnisse sehr ge-
spannt und e S w i r d e inen M r n d) geben, daß 
bji k W e l t st st ii ii e « w i r d ! " Er freut sich, i,siehe 
l>. März 1906) darüber, daß das Memorandum, 
welches die bosnischen Journalisten dem gemeinsamen 
Finanzminifter sandten, um eine Verbesserung der 
Preßverhältnisse zn erreichen, von der ausländischen 
Presse abgedruckt wnrde, den» wenigsten» erfahre 
15urvpa einiges über die u n e r t r ä g l i c h e Lage 
des bosnischen V o l k e s und cs sei eine Re-
v i s i o n d e s B e r l i n er V e r t r a g e s zu erhoffen, 
bei welcher Oesterreich nicht gut abschneiden werde, 
denn man werde ihm sicherlich daS Mandat, das es 
im Berliner Kongresse erhielt, nehmen uud e S 
werde B o s n i e n und H e r z e g o v i n a , denen 
Autonomie verliehen wurde, ve r lassen müsse n." 
Auch beschreibt er ausführlich die in Serbien ab» 
gehaltenen Massenversammlungen, in denen gegen 
die angebliche Bedrückung der BoSniaken protestiert 
wnrde. Bemerkenswert ist der Gesichtswinkel, unter 
dem die Lösung der Verschwörersrage betrachtet wird 
(6. Jnni 1906): Serbien hat stolz den i m p e r t i -
n e n t e n Ansch lag Oesterre ichs aus seine 

einen Baum geklettert war, um nach dem verlorenen 
Schimmel Ausschau zn halte», fand er zwar, nicht 
aber seinen Gaul. 

Ein fürchterliches Donnerwetter entlud sich über 
das Haupt des unglücklichen Rossebändigers, dann 
trat der Oberst zu Fuß den Weg zur Gruppe des 
Hanptmannes Zwick an. 

Dieser bemerkte bereits bei der Meldung, daß 
der Oberst nicht in bester Laune kam. Umso schwerer 
siel ihm die Meldung, daß es noch keiner Patrouille 
gelungen war, die feindlichen Feldwache» zu passieren, 
obwohl es bereits dämmerte. 

„Na, warten wir," sagte der Oberst »nd zündete 
sich eine Zigarre au. ES wurde dunkel, »och immer 
kein Alarm -, man horte zwar einzelne Schlisse uud 
«s kehrten auch zwei Versprengte zurück, die jedoch 
nur melde» konnten, daß die Patrouille, zu welcher 
sie geliörten, gefangen genommen worden war. 

„Von welcher Kompagnie haben Sie die Leute 
zu den Patrouillen ausgewählt, Herr Hanptmann?" 
sragte nach einer langen Pause der Oberst. 

„Von der 13., Herr Oberst!" 
„Hm! Scheinen Ihre Leute gut zu keimen, 

wahrscheinlich sitzen sie in irgendeinem Wirtshaus« 
und sangen Fliegen; haben nicht Unrecht, die Leute, 
ich tät's auch, wenn ich einen so angenehmen Haupt-
mann hätte. Ist mein Pserdewärter nicht auch von 
Ihrer Kompagnie?" 

„Ja wolil, Herr Oberst! Ei» sehr verläßlicher 
Mann!" 

„Sehr verläßlich!" schrie der Oberst in wieder-
erwachender Wut, „verliert meinen Ganl beim 
Hiuaussühren wie einen Hosenknvpf, dann sucht er 
ihn aus den Bäumen, als ob ein kaiserliches Dienst-
pferd ein Jaguar oder ein ähnliches exotisches 
Ltatzenvieh wäre. Scheint nett zuzugehen bei der 

Würde abgeschlagen und ist bereit den Zollkrieg mit 
der österreichisch-ungarischen Monarchie zu beginnen. 
Um jedoch l e i ch te rWide . r s tand leisten zu 
können ist es notwendig, daß Serbien zu allen 
anderen Staaten in guten Beziehungen sich befinde, 
und deshalb wurden die Führer der Jnnirevolntion 
so unverhofft pensioniert, um der von England ge-
stellten Bedingung zn entsprechen «nd aus diese 
Weise die regelmäßige« Beziehungen mit England 
erneuern zu können. Als die Verschwörer von dem 
Sachverhalte in Kenntnis gesetzt wurden, bedachten 
sie sich keinen Augenblick, sondern baten, als gute 
Serben, sofort um die Pensionierung. Ehre ihnen 
dafür, denn sie haben damit gezeigt, daß sie stets 
bereit sind, für ihr Vaterland sich aufzuopfern!... 
Ein schönes Beispiel von Patriotismus! DaS Volk 
wird von den Verschwörern stets mit Achtung spre 
cheu, die sie auch in vollem Maße ve rd ienen . " 
Die Erörterungen über den zwischen Oesterreich und 
Serbien im Jahre 1906 entstandene» Zollkonflikt 
nehme« in den Berichten den breitesten Raum ein 
und in ihnen tritt der serbensreniidliche Standpunkt 
am unverhülltesten hervor (l-i. Jänner 1906): „Wir 
alle waren überzeugt, daß jene iu Wien sich i u s 
Herz g e t r o s s e n f ü h l e n iv ü r d e u infolge 
dieses erste« Schrittes zur südslavischeu Föderation 
lder geplanten serbisch-bulgarische» Zollunion, die 
infolge des österreichische» Widerstandes schließlich 
nicht zustande kam) aber niemand erwartete, das; 
Oesterreich zu dessen Verhinderung Repressalien an-
wende» würde. Wir täuschten uns u> dieser Er-
Wartung, den» jene in Wie» habe» nun offen gezeigt, 
daß sie sich vor der südslavische» Idee mehr als vor 
dem Teufel fürchte» und es ist gut , daß sie 
d ies geze ig t haben. Wir Südslaven wissen 
jetzt wenigstens, daß laiaon d'eUe bei uns nur jene 
wahrhast nationale Politik hat, welche dah>» ziel», 
daß wir uns gege»seitig immer mehr nähern und 
einigen für den gemeinsamen Kamps gegen 
den gemeinsamen Fe ind . Man droht »us 
nun in Wien mit Zollkrieg und — Donaumonitoren! 
Die Donanmonitvren sürchtet in Serbien kein Mensch! 
Wir sahen oft zn, wie diese Kähne ans der Donau 
schwammen und lachten über sie, deuu sie haben in 
der Tat keinen anderen Zweck, al« den, zu para-
liieren." Das Verlange» Oesterreichs, einzelne Punkte 
des serbisch-bulgarischen Zollvertrages zu ändern, 
nennt das Blatt eine „impertinente" Forderung. 
Und es entstand ein ernster Konflikt. Oesterreich be-
gann sofort mit Repressalien gegen Serbien und 
bedient sich dabei nnehrlicher und illegaler Mittel 
(27. Jänner). Einige Tage später: „Serbien mnß 
ausharren in dem schweren Kampse, den CS mit 
Oesterreich-Ungarn, diesem größten Feinde der Süd« 
slave», begonnen . . . Sein Kamps hat den Herr-
licheil Erfolg, daß einmal iu einer Angelegenheit 
alle Südslaven eines Sinnes wurde«, und darum 

Kompagnie, dabei habe« Sie noch den besten Feld-
ivebel, den Pfiff. 

Wenn der nicht wäre, hätten die Leute wahr-
scheinlich schon die Monstren dem Juden verkauft 
nnd sich irgendwo als Räuberbande etabliert." 

Zwick versuchte zu lächeln, aber sei» Lächeln 
wurde zur Grimasse. Da, was war das plötzlich? 
Ein Feuerschein schlug in der Ferne empor und be-
leuchtete den dunklen Horizont, gleichzeitig ging ein 
Schießen an, als ob zwei feindliche Regimenter auf-
eindergeprallt wären, dabei gellten die feindlichen 
Hörner unaufhörlich daS Alarmzeichen. 

„Dem Himmel sei gedankt'? sagte Zwick leise. 
„Das ist der Zugsführer Klein". 

ES war aber nicht Klein, sondern der Ein-
jährige; er erschien etm 30 Minute» daraus mit 
seiner Patrouille. 

Zwick drückte ihm in stummer Rührung die 
die Hand. „Die Patrouille hat morgen dienstfrei," 
sagte er dann. 

Der Oberst ließ sich den Einjährigen vorstellen. 
„Das haben Sie wacker gemacht", sagte er aner« 
kennend, „dabei hatte» Sie weitaus das schwierigste 
Terrain". Dabei fielen seine Augen ans das Pferd, 
welches die Patrouille mitgebracht hatte. 

„Wo habt ihr meine» Schimmel gefunden?" 
fragte er überrascht. 

Müller berichtete min, daß die Patrouille den-
selbe» unterwegs gestinde», als Eigentum des Obersten 
erkannt und mitgenommen hatte. 

Wie mit einem Schlage war die üble Laune 
des Obersten geschwunden, als er seine» geliebten 
Schimmel wiedersah und nun des Nachhansegehens 
enthoben war. 

„Die Besprechung schenke ich euch", sagte er 
eutseligzu Zwick, „tut mir leid, daß ich in meiner 

kämpft es nicht nur für sich, sonder» im Namen 
des ganzen slavischen Südens. Ja, Serbien ist in 
diesem Kampfe der Mandatar deS SüdslaventnmS. 

(Schluß solgt.) 

Politische Rundschau. 
Vom Abgeordnetenhause. 

Das Abgeordnetenhaus hat sein vorösterliche» 
Programm erledigt und ist auf Ferien gegangen. 
ES hat da« Rekru»engesetz und die S isen-
b a h n v e r s t a a t l i c h un g so o klage erledigt; es hat 
der Regierung das hande l spo l i t i s che E r -
mächtigungsgesetz gegeben und dasür da« 
Tiersenchengesetz und mehrere kleine Gesetz, 
entwürfe beraten. Der letzte Sitzungstag brachte nach 
der Erled gung deS TierseuchengesetzeS eine 
lebhafte Debatte über das Hand efl «po l i t i sche 
Ermächt igungsgesetz. Die Sozialdemokraten 
und ein Teil der Drutschsoitschrittliche» waren über 
die lieben umpelung ungehalten, die dadurch herbei-
geführt wurde, daß der Beichluß des volkswirtschaftlichen 
Ausschusses in langwierigen Konferenzen zwischen den 
Parteien vollkommen umgestoßen und ein Vermittlung?-
antrag der Christlich-sozialen zur Debatte gestellt 
wurde, der dem agrarischen Standpunkte näher kommt. 
Da sich sowohl der H a n d e l s m i n i s t e r , der in 
seiner Rede zur allgemeine» Ueberraschung sehr energische 
Töne anschlug, als auch der vom Ausschusse bestellte 
Referent Licht für den neuen Antrag einsetzten, 
wurde der Beschluß deS AuS'chuiseS ein« 
s a ch i g n o r i e r t und es fielen seitens der Redner, 
die in diesem Vorgehen einen geschäftSordnungswidngen 
Vorgang erblickten, scharfe Worte. Besonders Doktor 
L e ch e r wendete sich lehr entschieden gegeil den 
Berichterstatter Dr Licht, seinem Klubkollegen. 

Schließlich winde« noch der Freundschaftsvertrag 
mit Aethiopien, das Gesetz, betreffend das Verbot 
der Verwendung weißen Phosphors bei der Zünd« 
Hölzchenerzeugung, NotstaiidSanhäge nsw. der Erledi-
gung zugeführt. 

Das Herrenhaus. 
hat das Verstaatlichungsgesetz in zweiter und dritter 
Lesung angenommen. 

Eine Wendung in der serbischen Frage? 

Am Donnerstag durcheilte die ganze Welt das 
(Gerücht, daß der serbische Kronprinz, dieser würdige 
Sohn des serbischen EdelvolkeS auf feine Rechte ver-
zichlet und Serbien fluchtartig verlasse» habe. Ueber 
die Ursache dieses Rücktrittes und den derzeitigen 
Ausenthalt Schorlchl'S begegnen sich die wider« 

Ungeduld etwas grantig war, ich bin sehr zufrieden, 
servn«!" 

Damit bestieg er seinen Gaul und ritt heim. 
„Herr Korporal!" sagte Gsotterbauer, , i man 

allweil, mir hab'», den Feuerbrand vor m Zylinder 
g'rett." 

Müller drückte ihm die Hand und als er sie 
wieder losließ, steckte Gsotterbauer schmunzelnd ein 
Zehnkronenstück in die Westentasche. 

„Kinder!" sagte ec zn seiner Patrouille, „heilt' 
kriag'n ma alle vier an Fetzen." 

Am nächsten Tage wurde der Regimentsadjntant 
Oberleutnant Edler v. Hecht in das Dienstzimmer 
des Obersten gernsen. 

„Herr Oberleutnant", sagte der Oberst seierlich, 
„alles was ich bisher unter vier Augen über die 
Philosophen geäußert habe, nehme ich hiemit sum-
marisch zurück. Ein Philosoph ist kein gewöhnliche« 
Menschenvieh, er besitzt eine gewissermaßen komplizierte 
Psyche, wenn auch wir einsachen Soldaten den 
Irrwegen seines Gedankenganges nicht immer zu 
folgen vermögen. Schreiben Sie einen Dienstzettel 
an die 13. Kompagnie: „Der Einjährige Müller 
kann seine Locken behalten!" Denken Sie nur, 
gestern brachte der Bursch als Einziger eine Patrouille 
durch die seindlichen Feldwachen, findet meinen ver-
lorenen Schimmel und — was glauben Sie. was 
noch?" fragte er unvermittelt. 

Der Adentant sperrte sragend Mund und 
Ohren aus. 

„Und verlobt sich in einer GesechtSpanse mit 
meiner Tochter; ivaS sagen Sie zu so einer 
Leistung?" 

„Ich gratuliert gehorsamst," sagte der Adjutant. 
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sprechendsten Gerüchte. Allgemein nimmt man an, 
daß die barbarische Ermordung des Kammerdieners 
Solatome die Ursache dieses erzwungenen Rücktrittes 
sei. Nach einer Meldung anS London soll der 
Kronprinz nach seinen Edeltaten auch noch Desran-
dank geworden sei». Diese Nachricht sagt sollendes: 
König Peter soll erfahren haben, daß zwei Millionen 
Krone» Ztaatsgelder, die für Kriegszwecke im Kriegs-
Ministerium ausbewahrt wurden, verschwunden seien. 
Der Verdacht, da» Geld beseitig, zu haben, siel ans 
den Kronprinzen. Zugleich mit dem Kronprinzen 
sind zwei sranzvsische Sängerinnen verschwunden, in 
deren Gejellschast man ihn in der letzte» Zett mehr-
mal? sah. Der Kronprinz soll anch alle seine 
Juwelen mitgenommen haben. 

Tatsächlich soll der Kronprinz in Belgrad »ein 
nnd au, 27. eine Aussahrt nach Topschider unter, 
nommen haben. Nach einigen Nachrichten soll der 
König den Kronprinz gezwungen haben abzudanken, 
andererseits wird wieder behauptet, daß es den Rat-
schlügen des Königs gelungen sei, den Kronprinzen 
z» bestimme«, ans den Verzicht aus seine Thron-
sol̂ crrechte nicht zn beharren, da hiezn keine faktische 
Grundlage vorliege. Daraus werde kl»g iver da 
kaun! Wichtiger ist die Frage was wird nnn? 

Krieg oder Frieden? 

Ob die nächsten Tage Krieg oder Frieden 
bringen werden, ist im Äugenblicke nicht zu ent-
scheiden I n unseren Abgeordnetenkreisen ist man 
der Meinung, daß die Kriegsgefahr beseitigt ist. 

Innere Unruhen. 

Täglich finden in den Straßen von Belgrad 
ernste Ansammlungen statt. Man sah Szenen, die 
von den Demonstrationen des vorjährigen Oktobers 
und Novembers her bekannt find. Man glaubt, daß 
die Kriegspartei Vorbereitungen trifft, um zugunsten 
des Kronprinzen Demonstrationen. zn veranstalten, 
bei denen auch Zusammenstöße mit anderen Ele-
menten. namentlich mit den sozialiste» zu befürchten 
sind. Bisher wnrde die Ruhe nicht gestört. Die 
Regierung hat alle Maßnahmen getroffen. Polizei-
Patrouillen durchziehen die Stadt. DaS Mil i tär 
hält strenge Bereitschaft. Serbien wird seine Truppen 
im Lande sebst sehr notwendig brauchen. 

.K:nrr.:?r i"> 

Aus Stadt und Land. 
Cillier Gemeinderat. 

C i l l i , am 26. März 1909. 

Vorsitzender Herr Bürgermeister Dr. Heinrich 
von Jaboruegg Edler von «lteufels eröffnet die 
Sitzung nnd bringt als Einlauf einen Erlaß der 
k. k. Statthalterei in Graz znr Kenntnis, laut 
welchem das iu Erledigung gekommene l. Michael 
Kupitsch,'che Stndentenstift«ngsfondS * Stipendium 
gemäß dem Vorschlage der Stadtgemeindevertretung 
Cilli dem Bewerber Julius Ramschak verliehen 
worden ist. «.Wird zur Kenntnis genommen). 

Weiters teilt der Vorsitzende mit, daß das 
Ansuchen der Fanny Vidiz um Verleihung eine« 
Krämerstandplatzes am Kircwnptatzc, den frül>er 
ihre verstorbene Mutter besessen hatte, in der letzten 
Gemeindeausschuß - Sitzung abivcislich beschiede« 
worden sei. Nun habe Vidiz eine Vorstellung über-
reicht, in der sie nochmals um die Bewilligung des 
Standplatzes ersucht und darauf hinweist, daß es 
sich nicht um die Errichtnng eines neuen Standes, 
sondern um die Weitcrsührnng des alten handle 
Diese Angelegenheit wird über Antrag des G.-A 
Fritz Rasch als dringlich sogleich in Verhandlung 
gezogen und über weiteren Autrag des genannten 
Gemeindeausschnsfes dahin erledigt, daß der Fanny 
Vidiz der Standplatz aus die Dauer eines Jahres 
verliehen wird. Zur Erledigung der Tagesordnung 
schreitend, berichtet sür deu RechtSauöschuß dessen 
Obmann Dr. Angnst Schnrbi über folgende Gegen 
stände: . . 

Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli be 
absichtigt an Stelle der Pensionsversicherung ihrer 
Angestellten ein eigenes Ersatziustitnt zu schaffen; 
die Genehmigung dieses Ersatzinstitutes wird vom 
Ministerium an die Bedingung geknüpst, daß die 
Sparkasse entweder eine Kautio« bestellt, oder daß 
die Stadtgemeinde Cilli die Haftnng für die ans 
den Ersatzerträgen erwachsenden Verbindlichkeiten 
der Sparkasse gegenüber ihren Angestellten über-
nimmt. Es wird über Antrag des RechtSausschnsseS 
die Uebernahme der gegenständlichen Hastung ein. 

stimmig beschlossen. I n Angelegenheit der Leistung 
eines Schadenersatze» aus der Haftpflichtversicherung 
lehnt die Internationale Unfallversichernngs-Aktien-
gesellschast die Anerkennung des Schadensfalles ab. 
weil derselbe nicht in die abgeschlossn- Versicherung 
fällt. Gleichzeitig erklärt sich die Gesellschaft bereit, 
die Versicherungsprämie in der Weise zu regulieren, 
daß in die Versichrnrngspolizze stets alle Risiken, 
aiis ivelcheii die Stadtgemeinde eine gesetzliche Hast« 
pflicht treffen kann, eingeschlossen werde«. 

Es wird über Antrag des RechtSausschusses 
beschlossen, diesen Antrag der UnsallverstchernngS-
Aktiengesellschaft im Prinzipe anzunehmen und den 
Bürgermeister zur weitere» Durchiührung der Sache 
zu ermächtige». Durch diesen Beschluß erledigt sich 
auch der weitere Antrag der internationalen Unfall-
Versicherung? . Aktiengesellschaft wegen Hastpflicht-
Versicherung für die städtische Wasserleitung. 

Hie: aus berichtet der Berichterstatter über die 
vorliegenden Eingaben wegen Zue,ke»nung dcs 
Heimatsrechtes in der Stadt CiUi aufgrund des 
10jährigen freiwilligen und ununterbrochenen Aus-
entHaltes. 

Es wird über den Antrag deS Rechtsaus-
schusfe« das -HeimatSrecht zuerkannt: der Apolonia 
PSrz, dem Johann Meier, der Gertrud Koschetz, 
den, Georg Sekirnik, der Margarets Leber, der 
Luzia Korber und der Fanny Korber. 

Dagegen wird das H-imatSrecht nicht anerkannt 
bezüglich' des August Medwed. deS Fron; Soderschnig 
und des Franz Moloch, weil der 1̂  jährige uuuntec-
brochene Aufenthalt derselben in <>itl! laut der ge-
pflogen?» Erhebungen nicht stattgefunden hat. Der 
Dampf- und Wannenbadebesitzer Maikus Tratnik 
sucht an. ihm sür die Badeanstalt das Wasser au» 
der städtische» Wasserleitung unentgeltlich beziehen 
zu lassen. 

Der Berichte,statter verliest vollinhaltlich die 
Eingabe, verweist darauf, daß ver Bestand der 
Badeanstalt aus hygienischen Gründen wünschenswert 
sei. daß der Gesuchsteller duich die Einsührung der 
Wasserleitung dadurch geschädigt ist, daß viele Be-
sucher der Anstalt sich nun in ihr.» Wohnungen vie 
Bäder einrichte» lassen, wodurch der Bestand der 
Anstalt in Frage gestellt wird und stellt nach 
terer eingehender Begründung für den Rechlsausschup 
den Antrag: , 

Es sei dem Markus Trabnik für seine Person 
der »»entgeltliche Bezng deS Wassers ans der städti-
sehen Wasserleitung für feine Badeanstalt zu bewil-
ligeu und zwar bis ans Wiedcrrus, welcher Wieder« 
ruf insbesondere dann eintreten müßte, wem, in der 
Leitung ein Wassermangel eintrete« sollte. Für 
einen eventuelle» Besitznachfolger gelte diese Bewil-
ligung nicht. Dieser Antrag wird einstimmig an-
genommen. . 

Für den UnterrichtSauSschnß und Auvschny in 
Sanitätsangelegenheiten berichtet dessen Obmann-
stellvertreter Herr Anton Paul, «nd teilte mit, daß 
die k. k. allgemeine LebeusmittelnntersuchuugSanstalt 
in Graz mit der Stadtgemeinde bisher alljährlich 
eine» Vertrag dahin abgeschlossen hatte, daß dieselbe 
dreimal jährlich in der Stadt Cilli unvermutet 
Lebensmitteluntersuchungen vorzunehmen hat, wofür 
die Stadtgemeinde den Pauschalbetrag vo» jährlich 
180 Kronen zu leisten hat. Dieser Vertrag wäre 
nun sür daS Jahr 1909 zu erneuern. ES wird 
der Antrag gestellt: Es sei der gegenständliche 
Vertrag bis ans Widerruf bestehen zu lassen, damit 
der Vertrag nicht alle Jahre aufs neue abgeschlossen 
werden müsse. 

Dieser Antrag wird angenommen. 
WeiterS berichtet der Berichterstatter, daß nun» 

mehr der im Sinne des letzten GemeindeauSschußbe-
schlnsses eingeholte Kostenvoranschlag für den even-
wellen Neubau eines Schulhauses vom Herrn In» 
aenienr Wilhelm Lindaner verfaßt wurde und vor-
liegt. . „ . . 

Es wird diese Angelegenheit dem eingesetzten 
besonderen Ausschüsse znr Beratung dieser Sache 
zugewiesen, welcher dieselbe einer beschleunigten 
Erledigung zuzuführen hat. 

Für den Bauausschuß berichtet deffeu Obmann 
Herr Dr. Joses Kovatschitsch. 

I m Sinne der diessallS erstatteten Vorschläge 
des Stadtbanamte» stellt der Bauausschuß die An-
träge, daß die noch erforderlichen Erhaltungsarbeiten 
an der Laudwehrkaserne und der dazu gehörigen 
Trainremise durchgeführt und sodann die endgiltige 
Abrechnung darüber mit dem Verlasse nach dem 
verstorbenen Baumeister Wilhelm Higersperger ge-
pflogen werde; ferner?, daß dem Tischlermeister 
August Schwiga sür die durchgesührten Arbeiten in 
der Landwehrkaserne die entfallenden Verdienstbeträge 
ausbezahlt werden und, daß dem Malermeister 

Aagnst de Toma Sa« restliche Guthaben für die 
durchgeführten Arbeiten an der Landwelirkascrue 
flüfflg gemacht werde. 

Diese Anträge werden angenommen. 
Als dringlich aus die Tagesordnung gesetzt wird 

eine Eingabe deS Hansbesitzers Herrn Anton Chilu 
betreffend die Herstellung einer neuen Objektfaffade 
au seinem Hanse Ecke der Grazerstraßc und Tchmio-
gaffe und Herstellung eines neuen Geschäftsportale« 
nach den vorgelegten Plänen. Es wird über Antrag 
des Bauausschusses gegen diese Herstellungen keine 
Einwendungen erhoben. 

Für den Finanzausschuß berichtet dessen Obmann. 
Herr Max Panscher, über ein Ansuchen des Vereines 
„Deutsche Heimat" um Bewilligung eines Beitrages 
sür 1909, welches Ansuchen über Antrag des AUS-
schußeS abgelehnt wird, weil in dem Voranschläge 
sür >909 hiesür nicht vorgesorgt ist. 

Dagegen beantragt der Finanzausschuß, dem 
Vereine Südmark" sür '.909 einen Beitrag von 
K 100 zu bewillige», da dieser Betrag in dem 
Voranschläge der Stadt gemeinde für das Jahr 190*J 
bereit* vorgesorgt <jt. Dieser Antrag wird ange-
nommen. 

Für den Ausschuß in Gewerbe- und Markt-
angelegenheitcn berichtet dessen Obmann Herr Karl 
Mört l . 

Der WirtschaftSverband in Cilli ersucht um 
Eüiflnßnahme zwecks Erzielung günstigerer Märst-
preise für Gemüse. Eier uiw. und bezüglich Her-
stellung kleinerer gesunder Wohnungen. 

Diese Eingabe wird über Antrag des Unter-
ausschnsies dem städtische» Wirtschaftsausschusse zur 
weiteren Beratung nnd Antragstellung zugewiesen, 
wobei ausgesprochen wird, daß insbesondere au tue 
Errichtung einer städtischen Gemüsegartenwirtschast 
gedacht werden soll und daß Eierhändler für die 
Wochenmärkte herangezogen werden soll es,, die mit 
sogenannten Brucheiern Handel treiben. 

Der Hotelpächter Jakob Trontel ersucht um 
die Verleihung der bezüglichen Vastgewerbekoi zession 
ans das Hoiel zum Ochsen iu der Graze-'traße. 
Der GewerbeanSichnsi beantragt a i:Sz»spreche!. daß 
der Ortsdedarf für die angestrebte Konzession mit 
Ansscblvü der Berechtign,a „ach (it. a dê  K 16 
der ,?>. x.1. uortymideu i|i uuo ouß ik i r »einlöste 11 et 
auch die erforderliche Vertrauenswürdigkeit zur Aus 
Übung der Konzession besitzt. Dieser Antrag wird 
angenommen. 

Für de» MautaufsichtsauSfchutz berichtet dessen 
Obmann Rudolf Costa-Kuhn über da« Ansuche» der 
Bohemuigewerkichast um Bewilligung der Mau, 
gebütirenabfi-düng für 1909 und stellt den Antrag 
aus Bewilligung der Absindung mit dem Pauschal-
beträge von 60 K. welcher Antrag angenommen w,rd. 

Für den Theaterausschnß berichtet dessen Obmann 
Herr Fritz Rasch wegen Vergebung des Theaters 
für die Spielzeit 1909/10 

Der Berichterstatter teilt mit, daß »iir da« 
Theater der Direktor deS «lagenfurter Theaters 
Karl Richter i» Aussicht genommen sei. Die Ver-
tragsbedingunge» seien mit wenigen Abänderungen 
die gleichen wie im Vorjahre. Eine wesentliche Ab-
Anbetung liege i» dem Umstände, daß >» dieser 
Spielzeit 66 Vorstellungen, gegenüber beiläufig 45 
im Vorjahre werden gegeben werden und daß im 
Monate mindestens 4 Operetten werden stattfinden 
müssen. Es wird der zur Verlesung gelangte 
Theatervertrag genehmigt und die Verleihung des 
Theaters an Direktor Karl Richter bewilligt. 

Für d-e Unterausschüsse I I I I und V berichtet 
j» Angelegenheit der Feststellung des WasierzinseS 
sür verschiedene gewerbliche Betriebsanlagen Herr 
G.-A. Dr. August Schnrbi und es werde» die 
gestellten Anträge bezüglich der Höhe der Wasserzinse 
angenommen. Schluß der öffentlichen Sitzung. 

Evangelische Gemeinde. Morgen, Sonntag 
findet um 10 Uhr vormittags in der Christuskirche 
ein öffentlicher Gottesdienst statt. — Montagabends 
versammeln sich Glaubensgenossen im Sonderziminer 
des Hotels Erzherzog Johann. 

-zBürgerliche Schützengesellschaft Ttlli. 
Montag den 39. d. M 8 Uhr abends findet ,m 
Turmzimmer des „Deutschen Hanfes" eine V o l l -
v e r s a m m l u n g statt. Da es sich um Satzungs-
änderungen handelt, werden die Mitglieder ersucht, 
vollzählig zu erscheinen. I m Falle der Beschluß-
Unfähigkeit dieser Versammlung findet um 9 Uhr 
abends eine zweite statt, die bei jeder Zahl der 
Anwesenden beschlußfähig ist. 

Die Hand durchschossen. Der Schmied-
meister und Gastwirt in Tüchern. I . T laker, wollte 
dieser Tage einen Revolver entladen und ging dabei 
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so unvorsichtig z» Werke, daß der Schuß loßgiug, 
während er de» Laus des Revolvers in der Hand 
hielt. Das Projektil durchbohrte ihm die rechte Hand. 

Die Maivorrückung im Heere. Die 
Maivorrücknng lmt sür das Heer nnd die Land-
wehr sehr günstige AnSfichtw. I n den Geyerql-
rängen bleibt es ungefähr bei dein üÄichenAusmaDe. 
I n den Stabsraugsklassen will man diesmal be 
deutend Luft machen. 200 Stabsoffiziere erhielte» 
PensionierungSbriese zugestellt. I u der Insauterie-
irnppc werden 320 Majore ernannt. Die bereits 
am 1. d. M. an die Trnppenkiirper nnd die An^ 
stalten berabgelangten „Abvcrlangnngen" sür Ober> 
Offiziere bedenien die Erneniinng von nugefähr 230 
Oberleutnants zn Hauptlenien, so daß alle „zehn« 
jährige» Oberlentnants" vorrücke». Die Zahl der 
LentnantS, die zn.Oberleutnants vorrücke«, endet 
beim Rang „November HK)2", so daß sie nach 
6'/,jähriger Dienstzeit Oberleutnants werden. Das 
Vorrücken der Fähnriche wird voraussichtlich bis 
zum Range „September li>06" reiche», was einer 
Siirtezeit von zweieinhalb Jahren entspricht, obwohl 
die größere Zahl noch drei Jahre in diesem Rang 
verbleibt. 

Wirtschaftsverband. Die JahreShaupt« 
verianimlnng deS hiesigen Wirtschailsverbande« findet 
am H. April l Z um fr Uhr abends im Hotel 
.Zur Post" (Rebeuscheg) statt. I m Interesse der 
gute» Sache ist ein zahlreicher Besuch dieser Per-
'ammlunq sehr erwünicht 

Schwurgericht in Marburg. In der 
ersten diesjährigen Lchwurgerichtslagung bei diesem 
Preisgerichte kommen vorläufig nachstehende Stras-
'alle znr Verhandlung: Am 29. März: Michael 
Levilschnik. Sittlichkeitsverbiechcn. und Johann Wutte. 
Totschlag und leichte >iörperbeschädigu»g (Vorsitzender 
KreisgeiichtSprüsieent Perko); am 30. März: Fra»; 
Milchner, Meuchelmord, und Jranz Strelez, Dieb stahl 
t Vorsitzender OberlandesgerichtSrat Dr. Vouschek); 
am 31. März: Andreas Kiainz. Raub, und Anton 
Rober, Veruntreuung (Vorsitzender Landesgerichtsrat 
Moroeuiti); am l . und ö. April : Franz Ploi und 
Franz Marin, Betrug nnd Diebstahl (Vorsitzender 
Landesgcrichtsrat Dr Fraidl). Einige StraffäUe. 
darunter ein Preßprozeß, dürfte» noch hinzukommen. 

Ausgeloste Geschworene für die nächste 
Schwurger icht sper iode . Anton Vodusek, Lopai-
nik Frai^, Poßek, Poglct Franz Slorgelj. Stein, 
gruben. Anton Turnsek, Rieh. Johann Meke, St. 
Leonhard bei Trisail. Otmar Goll, Mifi a Drau 
Franz Em. Friedrich, ttasaße. Joses Sabuko»ek Lem-
tierg Hugo Delitscheg. Gonobitz. Johann PleSkovic 
Loche bei Trisail Simon Hribernif Türkendorf. 
Franz Warletz. Rann. Mich. Lielmajer. Buchcnschlag, 
^>han Stoinschegg. Sonerbrunn. Anton Stermschegg, 
Praßberg. Jakob Bovhec. Sele. Joief Iranpa. Loke. 
Vinzenz Derca. Don,au. Jakob Skraber. Grci«. 
Joses Cernelc St. Peler bei ». Johann Ursej, 
Pametsch. Franz Snamnsek. St. Johann bei Uut.-
Drauburg. Joses Susteric Tüchern. Ludwig Sescrko. 
Montpreis Dr. Max Äonelschnik OBkrburg. Johann. 
Catrr, St. Margarethen. Karl Gori?ek. Tüchern. 
Franz Loaer, Slndenee. Florian Gassek, Laak 
Emanuel Paycher, Laak Dr. Joses Karlovsek Cilli. 

Joses Debelak, Ostervitzdors. Ludwig Miglitsch. 
Sauerbrunn. Andreas >tos, Dreuovetz. Alois Cvahte, 
Licenea. Franz Peeoler, Selouz. — Ersatzgeschworene.-
August tkregau. HandelSangestellter, Cilli. Lorenz 
Ba? Notar, Cilli. Olmar Praschak, Bürgerschul-
direklor, Cilli. Crnst >tveder. Ha»delSangesteUter, 
Cilli. Simon Otschko Schuhmachermeister, Cilli. 
Michael Sagode. Besitzer, Cilli. Rud. Tabor. 
Schneidermeister, CiUi. Johann Heuß, Geschäsls-
leiter. Cilli. Anton <toßi, k. k. Gymn. Prosessor, 
Cilli 

v o m Postdienste. Der Anwärter Franz 
P e i n wurde zum Postossizianten der 2. Dienstalters 
klasse in CiUi »nd der Anwärter Hermann H a a s 
znm Postossizianten der l . Dienstaltersklasse in 
Maria-Zell ernannt. 

Ein wackerer Deutscher. Ei» ungenannt 
sein wollender Volksgenosse in Graz spendet seit 
3 Jahren dem DeutscheuSchulverein jährlich 500 ctr. 
zur Erinnerung an die Wiener Märztage. 

Aus dem Zlnlerlande. 
Rann. (Evangelischer Gottesdienst) 

siudet hier am Svvtitag den 88. ds. um halb 5 Uhr 
nachmittags in dem wie immer in dankenswerter Weise 
znr Verfügung gestellten städtischen Rathaussaale 
statt. » 

Sei?- 5 

R a n n . (Bezi rkStnrnsest.) Der 8. Bezirk 
des südsteirischen Tnrnganes feiert sei» diesjähriges 
BezirkStnrnjest ansang« Jul i in den Mauern uuserer 
imtivnal so hart bedrängten Stadt. Mi t diesem 
Feste ist auch die Enthüllung unserer BereinSsahne 
verbunden. Mi t Rücksicht ans die harte Bedrängnis 
unser Stadt und deren deutschen Bewohner seitens 
der Windischen, wnrde beschlossen, daS Fest in 
möglichst großen Rahmen abzubalt.u und werden 
die anßer dem Bezirke stehenden Vereine schon jetzt 
gebeten, unser nicht zu vergessen nnd sich beim Be 
zirkStnrnseste in Rann möglichst zahlreich zu beteiligen. 
Der herzlichen Ausnahme seitens der deutschen Ve-
wohnerschast unserer Stadt, welche treu zur Turn-
fache steht, können wir schon beute alle erscheinenden 
Turner versichern. Die näheren Einzelheiten werden 
den Ganvereinen zn gegebener Zeit bekannt gegeben 
werden. Auch werden noch besondere Einladungen 
ergehen. Gut Heil! 

'ichiiuliühnr. 
Der Freischütz.' 

Ben Akil»a sag», alleS ist schon da gewesen. 
Aber ein solcher Operntenor!, wie wir ihn am 
Donnerstag gehört sicherlich noch nicht. E» erregt 
unsere ganze Bewunderung, zu sehen, mit welcher 
Ruhe unser Publikum die gesanglichen Gewalttätig, 
keilen eines Sängers über sich ergehen läßt, der 
nicht einmal in der Ortichast, die eine balbe S'unde 
vo,i Cilli ans, gegen Süden lieg«, ungestrasl aus reteu 
dürste. ES macht aber nichls. denkt sich die Theater-
direktion. Geschäst ist Geschäft und für CiUi und 
Umgebung ist ja alles gut. Wir können auch nicht 
unserem Publikum den Vorwurs ersparen, daß e» 
selbst schuld ist, wenn man sich dann erlaubt, so 
etwas ans die Bühne zu stelle» Genug davon l Die 
Vorstellung wäre total zus,mmengeklappt, Hütten 
nicht andere guie Äräste sür ein halbwegs günstige« 
Gelingen derselben gesorgt. Vor allem gebührt den 
Damen voller Dank. Frl. Irma Semberk gab uns 
eine »adellose Agathe, wäbrend Frl. Wagschal uns 
ein reizendes Aennchen aus die Bühne stellte. Stimmlich 
waren beide Damen einwandfrei, besonders mit der 
Duoszene des zweiten Aktes waren wir äußerst zu-
frieden. Die Baß und Baritonpartien waren zufrieden» 
stellend besetz!, und die Träger derselben gaben sich 
volle Mühe, die Vorstellung vor einem Fiasko zu 
bewahren. Besonders Herr Borkovsky und Herr 
Jurawetzky fielen unS angenehm aus. Was den Chor 
betrifft, so finden wir es nicht der Mühe wert, unA 
darüber weiter auszulasse» Stellenweise klappte es 
total zusammen und erregte oft mehr als ein Lächeln. 
Die musikalische Leitung log in den sicheren Händen 
deS Herrn Müller-Prem R. H. 

D a s Lokal-Museum. 
An,er au Srinon^nnzen an die Z^öinerzeit so 
üsterreiche» Zilvseum ist an Donnerstagen und 
Sonntagen von 1>—I Ahr geöffnet, an anderen 
ia^eii r Woche van 1<>—12 716t. IM* (£in-

trtttsgedntir erträgt 20 Heller 
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Deutsche Bolksgenoffen! 
fördert das 

Deutsche H a u s 
durch Spenden, Mitgliedschaft und regen Besuch 

b «'»-»>>-> •" Ä r 
niferrl ZchutzvereiveS „Südmark" bei Spieler 
uud Wetten, bei Festlichkeiten u. Testamenkr-

s o w i e bei unverhoffte» Gewinnilku! 

FRITZ R A S C H , C I L L I . . 
S c h r i f t t u m . 

(..Serbien und Montenegro.") Unter 
diesem Titel ist soeben unter »eucr Auflage ein 
mililärgeographisches und stalisiischeS Handbuch er-
schienen, das de» bereits durch frühere Veröffent-
lichungen bekannten Hauptmann Anion Tchwar; des 
27. Jnfanterie-RegimentS zum Verfasser hat. Das 
Buch darf wohl heute das aktuellste Interesse nicht 
nur der Militärs sondern übe,Haupt aller ZeitungSleser 
und Politiker in Anspruch nehmen welche die aufregende« 
TageSfragen mit Ausmerksamkeit verfolgen wollen. 
Hauplmann Schwarz hat alle Daten in kurzgefaßter 
Form zusammengestellt, welche Aufschluß geben über 
dieBodengestaltung diettewisser,dieKommunikationen, 
das 5tlima und die wirtschaftlichen Verhältnisse Serbiens 
und Montenegros. Außerdem enthält das Buch Angaben 
über die Bewohner jener Länder und deren Sitten, 
über die Heeresorganisation unserer Nachbarn und 
über die Befestigungen, welche Serben und Monte-
negrmer in den letzten Jahren an ihren Grenzen 
errichtet haben. Zum besseren Verständnis dei reichen 
geographischen und statistischen Materials ist das 
kleine Werk auch mit zwei Marien ausgestattet. Das 
Buch ist durch alle bessere Buchhandlungen zu beziehen. 
Ladenpreis £ 1 80 

..Wiener X-Strahlen", politische, soziale 
und finanzielle Revue. Herausgeber: Dr. Heinrich 
Glogau. — Unter diesem Titel erscheint seit Januar 
1909 im Uommisjionsve.lag von Rudolf Rechner und 
Sohn, Wien, l . Bezirk. Seilerstütte 5, eine Zeitschrift, 
dir berechtigt ist. in alten «reisen Aufsehen zu erregen. 
— Die .X-Strahlen" erscheinen in entsprechender 
Ausstattung, wie HardrnS „Zukunft". J«haU des 
tt. HefteS (27. März 1909); Die ..jroBt" Liebe 
(gez. von Theo Zasche.) — Deutschland im Kriegsfall. 
— Usurpierte Schätze (Schluß). — Der venelianische 
Hoieltrust. — Karriere. — Arme Zaza (Helene Odilon). 
— Wiener Bilanzen Uorso — Aarai.tierte Tantiemen. 
— Griselda (gez. von Thco Zasche) 

Lechners Karte von Bosnien. Serbien 
und Montenegro nebst anschließenden 
Ländern im Mage l : 1.000.000 neniu üch ein 
farbenprächtiges jkartenbtatt im Format 85 X 53 cm, 
welches soeben im Verlage von R. Lechner (Wilhelm 
Müller) k. u k. Hof- nnd Unimrsitätsbuchhaiidlung 
in Wien erschienen ist; selbes enthält die topographische 
Darstellung deS Gtlietes nördlich bis Laibach, östlich 
Sofia, südlich Duleigno-Koprülü und westlich bis 
Trieft und zeichnet sich besonders durch seine Gediegenheit 
und schöne Ausstattung aus, wird daher nicht nur 
sür Zivil- sondern auch für Militärkreise zur Verfolgung 
der gegenwärtigen Ereignisse auf dem Balkan von 
besonderem Interesse fein. Diese schöne «arte, deren 
Preis nur ttrone» 2 —, aus Leinen Kronen S SO 
betrügt, wird zweifellos dieselbe Anerkennung und 
Verbreitung finden, wie im gleichen Maße erschienene 
Eisenbahn- und Straßenkarte der österreichisch nngaii-
scheu Monarchie und die in ähnlichen Ausführungen 
publizierten Generalkarten der österreichischen Krön-
lündcr 

„Urania." In der Nr. 12 der Wochen-
schrist „Urania" schildert der Wiener Reisende Otto 
E. Artbauer alle die Verrichtungen, denen sich ein 
Moslim während des Pilgerzuges nach Mekka zn 

unterziehen hat, um den Titel einesHaddfchi zu er-
langen. Professor Dr. Karl Wefsely bringt einen 
originellen Nachweis über die Abstammung der 
Lilie aus Syrien, wo sie heute noch wild wächst, 
nnd von wo sie sich in andere Lander verbreitet 
hat. I n einem weiteren Artikel sind die Beiträge 
österreichischer Weleljrtf» zur Radiumforfchung be-
sprochen. nnd im Anschlüsse daran ist ein Verzeichnis 
dieser Arbeiten veröffentlicht. Die Administration 
der Wochenschrift „Urania", Wien 1Opern r i ng 3, 
sendet Probnnimmern gratis nnd franko. 

Hingesendet. 
Verehrte Hansftau! Wenn Sie P e r f i l noch 

nicht kennen, so sei )hne.i dessen Kanf wärmstens 
empfohlen. Persil liefert bei einmaligem lochen von 
einer halben Stunde blendend weiße Wäsche ohne 
vnl Arbeit, Mitte, Bürsten, Reiben, Seife, Soda 
u. s. w. Persil ist garantiert chlorfrei nnd das beste 
moderne Waschmittel. 

[>»«•>.4 O » #t. SM« lli «t «B in afltn 
Q I I T - O C IQ 0 »»« »chon verat l l l in* >«. 

liefert. »ciitc M um it&en». 
X f M r n - F a b r l h t . I l m i i r l M - r c , X s i r l t h . 

„Rot i i tscher u n d , 
. . . . u leichte V e r d a u u n g und 

Iemp6lqil6l[6 regel t den Stoffwechsel. 
Vertretung f. Steiernnrk: Ludwig A p p l , (iraz, LuhUuiq«. 

„ L E ( i R I F F O N " 
Z i g a r e t t e n p < i p i « r — Z i g a r e t t e n h ü l s e n . 

LVbi-nill rrliiUtüch. 
Generi.Ußp|>ot: Jtc. Schnabl & Co., W i n I., 

Prediget gasse 5. I48C5 

RÖSLER's Zahnwasser 
Nur tclit mit dieser 

Schutz maike. 
(8 rote Kreuz.). 

Seit 30 Jahren als ein »n»ze»«ichne>e< uu.l l-illige« Mute! 
zur Erhaltung der 7. ihn. erprobt. E« erhält die Zälin. 
r e i n wei»s, verhindert da« Hohlwerden und die hie-
durch entstehenden Zahn« c b merzen, beseitigt den 

üb len Geruch aus dem Munde. 
I n a l l e n A p o t h e k e n . M r o g r i i l i a n d l u u f f e i i 
P wr s A n ie r I r n u n i l e l ime l iK i f t l gen <J»» 

• c h t s l e n 
zum Preise von 70 Hel le r pro Flasche zu haben, wo 
nicht, im Hauptdep t Kor will'* Mohun-Apotheke, Wien I,. 

Wippliiigemtrasse Nr. 12. 

Schutzmarke: 

Ersatz fit 

JfitKer-Paiti-Expeller 
al« vorzüglichste schmerzftM«»»« und 

leitende E i n r e i b u n g bei ErUUtmiDe» 
».allgemein anerkannt,- zum Preise von SVH., 

ist alt vorzüglichste schmerzfiille»»» 
ablei tende 
usw.allgeme , , 
St 1.40 und 2 Ä vorrätig i« allen Apocheken 
Beim Einkauf dieses überall beliebten Haut-
mittel» nehme man nur Originalflaschen in 

• M marke „Mufer" 
. , , »riginalerzeugni« 

erholten zu haben. 

Schachteln mit unlrer Schutzmarke 
an, dann ist man sicher, da« O 

llf. »ichlM { i i .S i l k i t i W i r r 
in Prag, 

E l i s a b e t h s t r a ß e Sir. 5 »eu. 
V e r s a n d t äg l i ch . 

Eine Registrier-

K o n t r o l l k a s s e 
mit Kontroll- und Kuponstreifen (An-
schaffungsitreis 2250 K) ist billig zu 
verkaufen, auch in Ratenabstattuog 
bei Josef K f l r b i s c h in Neutaaus. 
Daselbst ist auch das 

Bäckergeschäft 
wegen bevorstehender 
b i l l i g abzulösen. 

Einberufung 

SARG, 
WIEN 

- BESTE 

HteCREME 

( „ C web . der F u ß b o d e n m u ß lackiert w e r d e n " ) , 
rüst manche Hauös au au« und denkt nach, welcher 
Fubbodenlo« wob> der beste sei und wo sie ihn kaufen 
soll. — Am l'csten wählt man den echten «leil-Lack. 
welcher b«i Gustav L t i g « und bei Bitior Woag in (ItUi. 
in Maikt lilff.-t bei And. Sltbacher, in Aohitlch dei 

,oses Berlieg in S t . Marein d»i Erlachitein bei Joh . 
ischniaq, iu Lausen bei fttanj l a u . Petet, in F r a n j dei 

Arauz Lftet eibältlich ist. 

oßnavalhk 
China-Wein mit Eisen. 
Hjri«. i u i M l u i Wi.« iM i «»«pr.li u4,lhna-

dlplo» IV nMwH KHUJIU. 
Kr2.ftignncamitt«l nir Sehwltcbllche, Blat-
arme nnd Rekonvaleaxenten. — Appetit-
anregendes, «erresittrkeBd«», blntver-

betsemdei Kittel. _ 
•oTTtrltaWO««>*>»ek. WOO 

_ J.JRKRKAVALLO, Triaate-Umr««!». 
Aaliek in 4t* ApotlMk.i i i ru«la>: •- 's» t 4 KJH.00 

nd II 1 L t K «.80. 

Vor t re f f l i ches Schutzmi t te l ! 

MATTONi 

gegaa alle 'afectioL>s-
SnL.£heitsn: 

dem reinen 
Grääittelscii 

(.Btsprineeod. 
Bei vielen Epldetnl»n gUcseud bewährt. 

Seit dem Jahre 1868 in VerwendnDg! 

Berger s medic. Teer-Seife, 
durch hervorragende Aerzte empsohlen, wird in den meisten 
Staaten Euiopa« mit glänzendem Erfolge angewend«t gegen 

S s u b a u s s v l i l ä g v « . H e r ^ . r t , 
insbesondere gegen chronische «nd Schuppenflcchtm und 
parasitäre AuS,chtäge sowie gegen Kupfernase, Frostbeulen. 
Schweiß,übe. Kopi> und Bartschupoen. B e r g e r ' « Teer» 
se i fe cntl-ikilt 4 « P r o z e n t Holzteer und unterslbeidet 
sich wesentlich von allen übrige" f w j e t f e n bei Handel«. 
Bei hartnäckigen Hautleiden wendel man ai ch die iehr 

wirksame 

L s r g o r ' s l ' v v r s e t i ^ v v t s l s e i l o . 
A l s mildere Teerse i fe zur Beseitigung a > r Uurein-
he i te» de» Te iu» , gegen Haut, und Koofausschläge der 
Kinder sowie ol« unüberlicffiiche kosmetische Wasch- und 

B a d e s e i f e für den tägliche» B e d a r f dient 

L o r A v r ' s G U y z e r i n - T ^ e r s e i f ä 
die 85 Prozent Glyzerin enthält und parfllrm:ert ist. 

Al» hervorragendes Hautmitlel wird serner mit a«S-
gezeichnetem Erfolge angewendet: 

B e r g e r ' s B o r a x - S e i f e 
und zwar gegen W i m m e r l n , Sonnenbrand, S o m m e r -

sprosse», Mitesser nnd anderr Hautube l . 
P r e i s per Stück jeder S o r t e 7 0 H 
samt A n w e i s u n g . Begehren sie beim Sin 
taufe ausdrücklich B e r g e r « Teerfeife nn̂ > 
Boraxjeife und sehen s i e auf die hier ab-

gebildete Schutzmarke 
und die nebenstehende 

Firmazeichnung 
C3. H r l l & t'omp. \ 

aus jeder Etikette. Prämiirt mit Elirendiplom Wien 1SSS 
und goldene Medai l le der W e l t a u s s t e l l u n g in 

P a r i » 
Alle sonstigen medic. und hygien. Seisen der Marke 
B e r g e r sind in den allen Seifen beigelegten Gebrauch«-

anireilungen angesührt. 

8u haben in oLen Apotheken und einichlägiqen Geschälten, 
n g r o » : « . Hell & Comp., W i e n , f . . B i b e m t r , 
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„Germania" 
L e t e - s Persicheru««» A » t i « » . K « s - l t s c h - f t z> K t e t t i « . 

Z, Cffmtl® mm •»IW1tl»t«Tlrtc fett 1873. 

P i r t t u r i n W i e » : ^chm»ani»b«f" I., J a t f A J & t . 1 »•* $«it*t»frfs<aire A r . 1 

in >tn nßn»nl Malern der HtselNchali. 

»nstchrningsbrftand End« l»07 » 1 7 . 8 Mi l l ionen Krone« 
4 0 1 •* Mi l l ionen Kronen 

- " f f S S j M . t fironm 

Viiedria» Prämien und bode Dividende an die mit Gewinnanteil Bersicherten. 
Den mit Gewinnanteil Versicherten wurden seil 1871 an Gewinnanteilen und Zinsen 

rund 1 2 * . 9 Mil l ionen Kronen zur Berieilunq von Tividendrn überwiesen. davon im 
Jahre l»o7 allein mehr a s 9 . » Mi l l ionen Kronen. 

Unanfechtbark-it — We ' tpo l l c , — Unverfallbark,it . 
Tie Berficherunq ans den Tode»- u. I n v a l i d i t ü t S s a l l sichert neben der Zahlung 

der vollen Bersicherunqtsumme die « e s r e i u n g von der P r ä m i e u n d G e w ä h r u n g 
einer R e n t e von 5*/. od e r 10% der vers icher ten S u m m e bei Erwerb»««-

fäbigkeit durch Krankheit oder Unjall. 

Prospekte und jede weitere Auskunft kokrosrri durch Herrn Zritz « a s » . Buch' 
und Papierhandlung in Cilli. '' 

Derbesse Fussbodenanslrich 

FRITZELACK 
HALTBAR! ELEGANT! AUSGIEBIG! 

IM GEBRAUCHE BILLIGST! 
In wissenschaftlichen Zeitschriften wegen seiner hygieni-

schen Eigenschaften anerkennend erwähnt! 

Niederlage, Cilli: Angnst de Toma. 

14078 PH. MAYFARTH & CO.'B 

44 

s e l b s l i ä l i g e J : 
ist doch die beste Spritze 

... mr Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
für Weingärten, Hopfen-Pflanzungen, 
K ü r B e k ä m p f u n g d e r B l a t t k r a n k h e i t e n , V e r -
n i c h t u n g a e s H e d e r i c h s n n d d e s w i l d e n 

S e n f s e t c . 

A M - T r a g b a r e u n d f a h r b a r e S p r i t z e n fü r 
1 0 — 1 2 5 Liter FlössiRkeit mit nnd ohne P e t r o l e u m -

M i s c h a p p a r a t . 9 G 
Man rerlav.ge Abbildung nnd Beschreibung von 

P O . . t I A Y F A H T I I i f c C o . 

Maschinenfabr iken , Spea i a l f ab i ik fü r Weinpreasen nnil O b s l v e r w e r t n n g » -
Maachinen 

Prämiiert mit über 600 goldeneu nnd silbernen Medaillen etc. 

W I E K I I / . , T a ! > o r s t < a s s e l ' r . 7 1 . 

A u s f ü h r l i c h e illustrierte Kataloge irratis. Vertreter nnd Wiederverkauf« erwünscht. 

S I N G E R 
6 6 ' 

die neueste 
und vollkommenste 

Nähmaschine. 

S I N G E R 
Maschinen 

erhalten Sie nur 
durch unsere 

Läden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
Cilli , Bahnhofgasse 8. 15219 

MC* Alle von anderen XAhma chinengeschäften unter dem Namen SINGER 
aufgebotenen Maschinen si td einem unserer ältesten Systeme nachgebaut, welche» 
hinter unseren neueren Systemen von Nähmaschinen in Konstruktion, Leistungs-
fähigkeit nnd Dauer weit zurücksteht. 

BiiiigeßettfedEsnij.Daiinen! 
1 Kilo graae geschlissene K 2*—, halbweisse K 2*80, weisie K <'— 
pr.ma daunenweiche K 6*—, Hochprima Schieis», beste Sorte K 8"—, 
Daunen grau K O-—, weisae K 10"—, Brustflaum K 12 —, von 
5 Kilo an franko. 16129 

Fertige Betten aus dichtlädigeiu, rot, blau, gelb 
oder weissein Inlet (Nanking), 1 Tochent, Grosse 180X116 cm, 

samt 2 Kop'polster, diese 30X80 cm, gcnü«et>d gefüllt, mit neuen grauen, gereinigten, 
füllkriftlgcii and dauerhaften Federn K 1«'—. Ilalbdannen K 20-—. Daunen K 2«'—, 
Tuchent allein IC 1 2 - - . 14 —, 1« - . Kopfpolster K 3 - , 8 50 und 4 - - . versendet 
i?. con X c inähme, Verpackung grati», von 10 K an franko M a x B e r b e r in 
De«ch«niuc 536, Bohmerwald. Preisliste über MatraUen. Decken, Uebenttge nnd allen 
anderen tie:t«r.iren gratis und franko. Nithtkonvemerendea umgetauscht oderGeld retoar 

Ueberraschende Erfolge sichert 
H E L L * 

jYMholfranzbranntwein 
M a r k e : „Edelgeist". 

S c h m e r z s t i l l e n d e , die M u s k u l a t u r k r ä f t i g e n d e u n d d i e N e r r c m 

belebende Einreibung. H y g i e u U c h - p r o p h y l a k t i a c h e a W a s c h -

mittel gegen SchwSchcxustände, erfrischendes R i e c h m i t t e l . 

so w i r k s a m als einfacher Franzbranntwein. 
k. ~ PltuMh« K 3 - . fiurr Prob*- e«l»r K 1.20. 

V«^laoqi>n S « ,,Edelgeist" um nicht mindere Marken zu erhalten« 

Kn j;ros: Ci. I L-it X Comp., Troppau uud Wien, 1, Biberstraße 8. 

In Cilli bei: Apotheker Rauscher, O. Schwärzt[8t Co. 

Rheumatismusleidende! 
Ö f f e n t l i c h e r D a n k I 

Ich hab? das „Pndagrin* an meiner Frau 
mit bestem Erfolge erpropt, welche seit 
langer Zeit an Gelenksrhenmaliamus litt." 

Med-Dr . Ed. Karab inaky Czernel ia . 

PODAGR1N ist unüber t r» flfllch bei 
Gicht, Rhennm. Hexenscbnss 1 Erlolg 
schon nach 3—4 Bädern, anch bci^lang-
i&hiigem Leiden. 12—20 Pakete ä K l.—, 
iu einer Kur erforderlich. Unzählige Dank-
sehreiben. Aentlieh empfohlen. In jeder 
Apotheke, Drogerie eibsi'tlich oder direkt 
i v J s i _ _ . . . i^"U20"l ,<tiia Siifks.tr. 3. 

W c . _ l 
15103 

fl l'MLIU tt'-, L/l V̂ VISi v* ^ » 

durch das Graaser D r o g e n b a n a . Sack*tr. 3. 
Marburg: Droge r i e Wolf d: W ol i ram. 

Teleptim Nr. 47 

E r s t e s I t o i i x e s s i o n l e r l e s 

H u i » « » » S i e 
Fros tbeulen . Hühne raugen n. h a r t e 

l i a n t ? 
Leiden Nie 

•in Fusachweias «de r üblen Gerach ? 
101 n m i t 

C H I R A G R I 1 ' 

l » e f i * e l t W i e n o l o r t . 
Ein Packet für 2 Bfider 30 h In Jeder-

Apotheke, Drogerie, feineren Geschl f te i 
irhältlich. wo nicht, durch den Erieuger 
Apotheker V. Ot torepe tz , Grai I Er-
hältlich in Cilli: D r o g a r i e F ied ler . 

Anton Kossär 
Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen • Erzeuger 

e m p f i e h l t e i c h z u r I n s t a l l i e r u n g T o n H a u s w a s s e r l c l t u n g s a n l a i f e n , s o w i e B a d e -

e t n r t c t l t u i l g e i l m i t K a l t - u n d W a r m w a s s e r , D l l S C h e i l « u n d I t l o s e t l - f c l l l ' 

r l c l l t u I I e r e i l v o n d e r b i l l i g s t e n b i s z u r m o d e r n s t e n A u s f ü h r u n g . 

• V o r a n s c t L l ä g - e k o s t e n l o s . 

Wer Erwerb sucht, wer Neben-
erwerb wünscht, wer nach 
s e l b s t ä n d i g e r Ex is tenz 
trachtet, wer Geld verdienen 

will, 
schreibe so fo r t eine Postkarte an l a d n -
• t r l e w e r k Inze rador f 11 bei Wien, und 
verlange GratUinnendung eines Kataloges. 
„Meine Existent verdanke ich Ihnen." Ig. 
M. !. A. „Bedaure, Ihre werte Adresse 
nicht schon früher erfahren sn haben." 
F. L. i. W. Aehnliche Kundgebungen 
Tausende. 1516o 
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kimslsleinliibrik und Ikumaterialienhandlung, Asphalt-Dnternehmun^ 
G r ö s s t e s s o r t i e r t e s L a g e r P o r t l a n d - Z e m e n t , 

B t e i n z e u g - R ö h r e n , M e t t l a c h e r P l a t t e n , 

f e r n e r G i p s d i e l e n u n d S p r e u t a f e l n etc . 

Fachgem&äs« solide nnd b i l l i g s t e AuafDhrungeu 
unter jeder G a r a n t i e werden verbürgt. 

C. PICKEL A u s f ü h r u n g von K a n a l i s i e r u n g e n , B e t o n -

b ö d e n , R e s e r v o i r s , F u n d a m e n t e , f e r n e r e 

B r f t c k e n , G e w ö l b e ( S y s t e m M o n i e r ) e t c . 

T e l e p h o n S r . 3 9 

Telegramm-Adresse : Z E M k i N T P I C K E L . 
MARBURG 3. D., F a b r i k : V o l k s g a r t e n s t r a s s e kir. 2 7 

IX1U8TLK1.^KLK: E c k e d e r T e g e t t h o f f - und B l u m e n g a s s e . 

empfiehlt «loh zur Ausführung «nd Lieferung aller Kunststeinarbeiten 
a l s : P f l a s t e r p l a t t e n ( M e t a l l i q i i e - u n d H a n d s c M a g p l a t t e n fQr K i r ; h e n , G ä n g e , E i n f a h r t e n ) , K a n a l - R ü h r e n f ü r H a u s - u u d S t r a s s e n k a n a l i a i e r u n j e n « Ka n a i -
r o h r - K ö p s e u n d P U t t e n , T ü r - u n d K e n s t e r s t ö c k e , S t i e g e n s t u f e u , T r a v e r s e n u u d Ü f e n - Ü n t e r l a g s s t e i n e , G r e n z s t e i n e , T r o t t o i r - R a n d s t e i n e , S o c k e l s t e i n e f ü r 

e i s e r n e Z ä u n e , K r e u z e und I fo lzsän l fcn , T r ä n k e u n d S c h w e i n e f u t t e r - T r ö ^ e , B r u n n e n - K r ä n z e , D e c k p l a t t e n u n d M u s c h e l n , D e c k p l a t t e n f ü r R a u c h f ä n g e 

P f e i l e r , M a u e r n - , G a r t e n « , H o f - uud G r a b e i n f r i e d u n g e n , G e l ä u d e r - S ä u l e n , A s c h e n - , K e h r i c h t - u u d S e n k g r u b e n , B a l l u s t r a d e n , W e i n g a r t e n - u n d J a u c h e -
R i n n e n , O b s t m ü h l s t e i n e , S t r a s s e n - W a l z e n e tc . *U*. 

F e r n e r s f a . c l n . g ' e x n ä . s s e - A _ \ x s f \ i t s . x v L n g r v o n - A _ s p l x a , l t i e x T j . n e : e n 
tn i t N a t u r - A s p h a l t Cou le , B e l a g ( G u s s a s p h a l t ) f ü r S t r a s s e n , T r o t t o i r e , T e r a s s e n , H ö f e , Ke l l e r e i en e t r . A b d e c k u n g und I s o l i e r u n g W n F n n d a m e n t e n , 

B r ü c k e n , V i a d u k t e n u n d G e w ö l b e n . T r o c k e n l e g u n g f e u c h t e r M a u e r n . 

M a r t i n U r s c h k o 

Bau-«. Möbeltischlerei DIM 
H H 

l'ifimürt Cilli 188*. 
m i t M a s c h i n e n b e t r i e b 

Gegründet 1870. 

Rathausgasse 17 CILLI Rathausgasse 17 
e m p f i e h l t s ich zu r U e b e r n a h m e von den k l e i n s t e n b is zu den 

ffrttftMten l l a u i e i i . 

m i N t c r - l e i i N t e r u n d - T i i r e n „ t e i l e n u m L u f e r . 

Lieferung m Parquett-Bretteiböden und Fenster-Ruuieaax. 
( J « c h z e i t i g m a c h e ich den h o h e n Adel u n d d i e p e e h r t e B ü r g e r s c h a f t von 

Cil l i u n d U m g e b u n g au f m e i n e neu h e r g e r i c h t e t e 

Grösste Möbel-Niederlage 
z = : P n t e r a t e i e r m a r k « 

a u f m e r k s a m und e m p f e h l e e ine g r o s s e A u s w a h l in a l len e r d e n k l i c h e n S t i l -

a r t e n l a g e r n d e n 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel >"> 

G r o s s e A u s w a h l in T a p e z i e r e r n t ö b e l , S a l o n - G a r n i t u r e n , D e k o r a t i o n « -

D i v a n , B e t t - E i n s ä t z e n , M a t r a t z e n , B i l d e r n , * S p i e g e l n e t c . e t c . 

Komplette Brautausstattungen 
in g r o s s e r A u s w a h l zu s t a u n e n d b i l l igen Pre ise t ) l a g e r n d . 

V e r t r e t u n g und V e r k a u f s s t e l l e v o n 

n e u e s t e r S y s t e m e , H o l z r o l e a u x in a l l e n 
P r e i s l a g e n v o n d e r B r a u n a u e r H o l z r o l e a u x 

u e d J a l o u s i e n - M a n u f a k t u r 

I l o l l a n m i n A M e r k e l , B r a u n a u in B ö h m e n . 

Munter und Kostenvorannchllige auf Verlangen. 

B i l l i g s t e n n n d b e » t w ; » r i k e n d e 8 A b 1 Ü h F 111 i 1 1 e 1 

r e n d c 

( K r u t l e l n * E I I « » b ^ » K - P l l l r n . ) 
Allen ähnlichen Präparaten in jeder Benelmn? vorzuziehen. sind diese Pillen 

f r e i v o n a l l en • c b ä d l i c h e n S u b s t a n z e n : mit g r ö s s t e m E r f o l g e m u e w e n d e t 
bei Krankheiten der Unterleib uigime, »ind leicht al>!öhrend. idutreinigend. kein 
Het i iu i tH ist gUnstiger uud dabei völlig unschädlicher, tun 

V e r s t o p f n » g e n 
zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der 
verzuckerten Forin wegen werden sie selb»' von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 P i l l e n enthaltend, kostet SO h, 
eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 P i l l e n enthält , kostet nur 
2 K , bei Voreinsendung von K 2.45 franko. 

U f o r n n n n I Vor Nachahmungen wird dringend gewarn t 
m d n i U l i y » Man verlange, P h i l i p p N c u a t e i n s a b f ü h r e n d e 
P i l l e n " . Nur echt, wenn jede Scbachtcl und Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in lot-schwarzem Druck 

. H e i f L e o p o l d " und Unterschrift P h i l i p p Neun te ln , A p o t h e k e , versehen ist . 
Unsere handclsgerichtlieh geschützten Emballagen mfisson mit unserer Firma 
gezeichnet sein. 

Philipp Neusteins 14795 
Apotheke ztsm „Heiligen I.copold", Wien, I., Plaakengaase 6. 

D e p o t i n O l l l i : M . R a u s c h e r , 

Echte Brsinner Stoffe 
Jriibjabrs- und 

E i n Koupon 
M i r . 3.1 o lang, 

kompletten 
Herren-Anzuq 

(Üptf.sijoseu.Milet) 
gebend koste! nur 

Sommersaison 1909 
1 Koupon 7 Kronen 
1 .toupo« 10 Krotiea 
1 l'J ftrotirss 
1 Koupon 15 «Iroii«» 
l Kouiw* 17 »r«;wn 
1 Juntva* I» Xronw 
1 tlonpo» '20 StrouMi 

BtnÄ.-urfni« utnur}fi* ̂  ,viu:elUb--;lf&fr. 
(teff, X oflft'fliletftt, <*rtTfffj|utr,urtl*y. »r. »fritnwi (ti ̂  iHl?»« 

H» »I« i((U unt i»)i» t^äkrfjiinn twtfaHlfl' 

Siegel-Iiuhof Hr i i iu i . 
Mutter grati» und trank«. 

Ti« Vorteile der Prioatkundschast, Stoff« direkt bet bet 
fttrma S i « g « l > J m h o l am Fabriktorte zu bestellen, 
sind bedeutend, JiX« billigst« Frei*«, firiltt H l , -
V l t l . Musttrgetreue, aufmerksamste Äulfu^rung, auch 

kleine» »uftrög«, fat ganz irischer S t e t . 

Der allgemeine 

Spar- u. Gewerbe-Kreditverein 
r. G. m. b. II. 

WIEN I., Annagasse Nr. 3 (Mezzanin) 
sowie dessen Fil iale: W I E l N XVI.. Ottak ringers! rassse Nr. 25 

. . . . VI.. Mariaailsrrstr&c<e Nr. ?7 
und die Z a h l s t e l l e n : Wl6fl X V I I , Ott»kri»grot»»»*e Nr. 44 

XVII. B M n g a a a « Kr. 38 

ü b e r n e h m e n u n d ve rz in sen S p a r e i n l a g e n 

von K 4 . — bis K 2 0 0 0 . — m i t uud ü b e r K 2 0 0 0 . — m i t 

W S » / o m ~ 4 a u 9 u - M » 

Rentetistteuer zahlt die Anstalt . Könteste RQckzahlnng&fristen. 

K r e d i t e f ü r G e w e r b e t r e i b e n d e . 

S t e c k e n p s e r d -

L i l i e n m i l c h s e i s e 
14066 

Mildeste Seife für die Haut. 

T H I E R R Y 3 B A L S A M 
A l i l i E I X E C I I T mit der \ « > \ K aU « « ( ' H t T Z n . I H H E . 

S I C H E R W I R K E N D gegen Magenkrämpfe, BIShun gen, Vers lileimung, Sod-
brennen, Husten, Brustschmerzen, Heiterkeit, öl iedrrr . issen etc. Aeusacrlich 
wundi'tireinigond, • thiurrsst t l lend. — 12/2 oder 0/1 oder I Famili 'nflasche 5 K. 

T I I I I ' . K U V « I E . V T I F O I . I R \ N A I - U K 
S I C H E R W I R K E N D E S llau>hilt'smitt>:l I c i Geachwflren, Abszessen, Wunden.-

Verletzungen, Enttttndm g>)n ete. aller Art. — 2 D >»en K 3.60 

Bezugsquelle; Schutz> n^el-Vpotheke dei A . T H I E R R 7 in P R E G R A D A 
bei B 0 H I T 3 C H - S A U E R B R U N N . 

\ A f A D f t i l l K I P • Jedermann. der einen anderen gefälschten Balsam 
TV AV n l l U n U • ohne meine Schutxm arke die N o n n e oder Surrogate 

bestellt un ! wiederverkauft setzt sich der Konfiskation 
der Falsifikate und nach Paragraph 23 und 25 de» Strafgesetze» einer Arrest-

und Geldstrafe von einem Jahre und 4000 K an«. 14968 
Depots in den meisten Apotheken. En gro* bei den Drogisten. 



2 5 Äentlche Wacht 9 

Realitäten-lerkehrs-lermittluiig 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Sehr s c h ö n e s Land- Schöner Besitz 
g u t im Santitale, an d r Reich«. 

>tr»» e S km von Cilli <*ii 1 be-
stellend an» einen, konfott.blcn «in-
stückigen Herrenhause mit Voranria, 
einem großen Wirtschal sg. binde, 
Stellungen, Wieturcnbe tc. a. s br 
ertragsfähiger Ökonomie ist »o'ort 
nreiswürdig in verkaufn! 

Einstöckiges Wohn-
h a U S » neugebaut, mit Gastwirt-

schaft, Branntwein-chank, Trafik nnd 
Garten in einem deutsch* n Ort*1 in 
unmittelbarer Näh« von Cilli ist pnis-
wflrd g zn verkaufe». Das Ibst find 
auch weitrrc drei Wohol inser mit 
ertragsfähiger Oekonon ie verkäufich 

Ein W o h n h a u s mit einem 
Gescl-ifts lokal nnd etwa» Grnnd in 
der Kihe von Cilli wird in der Preis» 
lsge ron 12- bis 2OOC0 K sofoit ru 
kaufen gesucht. 

Ein Besi tz mit ertragsfähiger 
Wirtschaft in der Nähe ron Cilli. wird 
in der Preislage von 60—90,000 K 
xu erwerben gesacht. 

Schön gebautes 
Wohnhaus »ct»t wrt«cb»fu-
gebände. Garten n,it grosser Wiiureb«'ö-
laube, mehren- Joch Grund.-tflcke ist 
in HocheBegg b. Cilli u. K« i h«str»s>e 
unter »ehr günstigen Kaufb. dingunzen 
nm den Betrag vun 1 3.000 K so'ort 
verkäuflich. 

Zu verkaufen 
eTenl. in verpacht' n ein leuuiodern 
erbaute» Geschäft»- und Wohnhaus 
im Saniitule. Im Hause b^lindet ».ich 
eilt gut besuchte» Eit'kcbrgastliuus 
nebst Sehnapt^chatik u. Tabak-I ruflk, 
Postamt und Gemischt warenhandel. 
Intelligenter Käufer ha* Anspruch auf 
die PostU Herstelle mit einem Rein-
einkommen Tun 1300 K j*hrl i r l \ 

Schöne e instöckige 
Villa mit Gen &«egarten und klrit er 
Parkanlage ist in Nen-l.emberg nächst 
Bad Neubau* billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleituig im Ilnus-'. R iehlube 
Gelegenheit für Jagd n id Fischerei. 

Wohnhaus mit « Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist neWst (»arten 
sofort preisnürdig tu verkaufen. 

A u s k ü n f t e w e r d e n i m S t a d t u m t e < i l l i 
» f u n d e n e r t e i l t . 

in der unmittelbaren Nähe von Cilli, 
mit neuem Wohnhaus samt Wirt-
schaftsgebäuden, 24 Joch Grund mit 
HopfenMder ist preiswürdig sofort 
verkäuflich. 

Herrlich ge legene 
V i l l a an der St&dt^reoae mit Wald 
Garten, Teich nnd Wiesen sofort sehr 
preiswürdig zu verkaufen. 

Sehr nette Villa i» J« 
unmittelbarsten Nähe von ('illi, ei i 
Stock boeh, mit 17 Wohnräume». 
nebst giossen Garten, reizende Aus-
sie >t, ist sofort preUw zu verkaufen. 

Eine VillS) im Schw^izlersfil 
gebaut, mit 8 Zimmern, Küche und 
Garten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli ist sofort preis*, zu verkaufen. 

E i n B e s i t z ill der Nähe toii 
Cilli, besteh nd aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit «»ge-
lichtetem Gasthaus-* un 1 Tabaktrafik, 
sowie Grund im Pläebenmssse To i 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist wegen Ueber-
siedlung sofort prei w tu verkaufen 

Weingartenrealität 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wobn-
han», Stall, Presse, Holt läge, Schweine-
stall, 2 Joch Rebengrund nebst gross, r 
Wiese. Preis 5500 II. Sofort verkäufl. 

Neues e ins töck iges 
W o h n h a U S mit schönem Ge-

müsegarten ia der Stadt Rtnu a. Savo 
is wegen I'omizil Wechsel sofort prei— 
wQrdig zu verkaufen. 

Einstöckiges 
W o h n h a U S ">>t Gastbaus- nnd 

Branntweinschaukskonzession, in Mitte 
der Stsdt Cilli. ist sofort preiswürdig 
ve, käuflich. 

Eine Realität 
bestehend aus Wohnhaus, Wirtschafts-
gbäude u. Scheuer mit */4 Joch grossem 
eingezäunten Gemüsegarten sow. 1 Joch 
Wiese 10 Minateti v. Kurorte Rohitsch-
S*u*rbrnnn entfernt, tu verkaufen 

Neugebaute Villa ,„u 
Ncbetigebäu le, Garte» n eingezäunten 
Giund an der Sann in unmittelbarer 
Nähe von Cilli sofort zu verkauf n. 

w ä h r e n d d e r A m i s -

D r u c k s o r t e n V r r e m s l m c h d r u c k r r e i 
u . . C e l e i a " C t l l t 

S p a r k a s s e 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cilli . 

D i e Ci l l i e r G e m e i n d e - S p a r k a s s e be f inde t s i ch im e i g e n e n 
A n s t a l t s g e b ä u d e , R i n g s t r a s s e N r . 18. 

D i e S p a r e i n l a g e n w e r d e n m i t 4 ° L v e r z i n s t ; d i e R e n t e n -
S teuer t r ä g t d i e A n s t a l t . D e r E i n l a g e n s t a n d b e t r u g m i t 
S c h l u s s d e s J a h r e s 1 9 0 7 K 1 1 , 5 6 2 . 3 0 7 . 9 9 . 

A u f V e r l a n g e n fo lg t d ie S p a r k a s s e , g e g e n E r l a g von 
K 4 a l s e r s t e E i n l a g e , e i n e H e i m s p a r k a s s e a u s . 

D a r l e h e n auf H y p o t h e k e n w e r d e n m i t b°/0, W e c h s e l -
D a r l e h e n m i t 5 l / s % u n d P f a n d - D a r l e h e n g e g e n 5°/# 

V e r z i n s u n g g e g e b e n . 

D i e S p a r k a s s e v e r m i e t e t e i s e r n e S c h r a n k f ä c h e r ( S a f e s ) 
u n t e r V e r s c h l u s s d e s M i e t e r s u n d u n t e r M i t s p e r r e d e r 
S p a r k a s s e z u r s i c h e r e n A u f b e w a h r u n g von W e r t - E f f e k t e n ; 
ü b e r n i m m t a b e r a u c h o f f e n e DepOts . 

N e b e n s t e l l e u n d Q i r o - K o n t o d e r ö s t e r r . - u n g . B a n k . 

F ü r d e n P a r t e i e n - V e r k e h r s ind a n a l l en W o c h e n t a g e n 
d i e A m t s s t u n d e n von 9 — 1 2 U h r v o r m i t t a g s f e s t g e s e t z t . 

Die Direktion. 

3 W 
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Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 

m 

g ib t 

Heim - Sparkassen 
wie neben a b g e b i l d e t 

. kostenfrei 
aus . N u r ein B e t r a g von m i n d e s t e n s -ft K r o n e n , welcher wie j ede sons t i ge E i n l a g e 
verz ins t w i rd , i s t g le ichze i t ig in ein E in l agebuch e inzu legen und wird e r s t bei u n v e r -
s eh r t e r R ü c k g a b e der S p a r b ü c h s e wieder h i n a u s g e g e b e n . Der Sch lüsse l der S p a r b ü c h s e 
wird von der S p a r k a s s e zu rückbeha l t en und ha t der E in leger in i hm bel iebigen Z e i t r ä u m e n 
die Büchse der S p a r k a s s e zu ü b e r g e b e n , wose lbs t in se iner G e g e n w a r t die Oe f fnung er-
fo lg t u n d d a s Geld g e z ä h l t wi rd . Der v o r g e f u n d e n e B e t r a g i m u m n in d a s m i t g e b r a c h t e 
BOchcl e inge l eg t werden und dar f a m gleichen T a g e eine B e h e b u n g n l c l l t e r f o l g e n , 
an j edem ande ren T a g e ist d ie B e h e b u n g b i s auf den B e t r a g von K 4 . — fre i . 

Die B e s t i m m u n g e n über die A u s g a b e de r H e i m - S p a r k a s s e n s ind den bezügl ichen 
E in lagebüche rn be igehe f t e t . Bei Bes t e l l ungen von a u s w ä r t s sind a u s s e r d e m Mindes t -
be t r age von K 4 . — noch 8 0 Hel ler IQr P o r t o be izusch l iessen . Die S p a r k a s s e der S t a d t -
g e m e i n d e Cilli hofft auf die wei tes te V e r b r e i t u n g d ieser schtfn viel bewähr t en , vo lk s -
wi r t s cha f t l i ch und erz iehl ich wertvol len E i n r i c h t u n g . 

S p a r k a s s e d e r S t a t l ( g e m e i n d e Cilli* 
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Der 

Spar- u. Vorschussverein Cilli 
(registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung) 

B i s m a r c k p l a t z 6, im S p a r k a s s e - A m t s g e b ä u d e 
übei nimmt 

Spareinlagen gegen4y| 0 
täg l i che Verz insung (vom Tagn der E i n l a g e bis z u m 

B e h e b u n g s t a g e ) . — Die R e n t e n s t e u e r t r ä g t die Ans t a l t . 

Gewährt Kredite u. zw.: 
Hypothekarkresllt xn 5 ' / ,° / , . Bürgschaflskreiiit gegen Wechsel und Schuld-

schein zu 6#/0, Koitokorrent Kredit zu 0%. p p j . V o r s t a n d 

* # r 

Gothaer Lebensversicherungsbank 
a u l ' G o ( ( P i i M i i l t l | f k o l t . 

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen Skcr 1115 Mill. Kronen 
Bisher ausgeiahlte Vericliernng^mnniuen . . . ,. 504 ,, 

„ gewährte Dividenden « 287 „ 

l l l e Me t» h a l i e n V e l i r r u r H A i i r k o m m e n u n v e r -
l i A r z t d e n V e r i i l r h e r i i n | « n e l i m e r i i au f f i i t e . 
U n v f r f a l l b a r k f i t sofort, U n a n f e c h t b a r k e i t und Wel tpo l i ce nach 
13901 2 Jahre». 

Prospekte nnd Auskunft kostenfrei dnrch den Vertreter der Bank: 

j % U f £ ( I S t I ' i l l t e r , Sparkasse-Beamter in Cilli. 

S i i | » c r | d i o s | d i a l e 
mineralisch und animalisch, bewährtestes, vei lösl ichstes und 

billigstes Phosphorsäure-DQngemittel für 

all© Bodenarten. 
Gehalt streng garantiert. — Verbürgt schnellste Wirkung und 

höchste Erträge. 
Unentbehrlich zum Frübjahrsanbau. 

Ferner . 

Ammoniak, Kali- u. Salpcter-
Superphosphate 

liefern alle K n n s t d ü n g p r f a b i i k e n , H ä n d l e r , L a n d w i r t -
s c h a f t l i c h e G e n o s s e i i s c h a f t e n und V e r e i n e . 

R i i r e u u : l * r a i c . O m l M ' U 17. 1 »042 

Millionen Hausfrauen putzen 

Globus 
B e s t e s M e t a l l - P u t z m i t t e ! 

• N N H H N * 9 M M « M N » W { 

® Ich bitte verlangen Sie franko ** 
Prospekte und Muster von d«n besten st iriscVn 

Herren- und Damenloden 
fslr J a e d F o r * t und T o u r i s t i k, g.'o- besonder» meine . eht nteirUchen 
D n m n n l o i l c n iu prachtttollfn Desrins f r R i « - und PrutueDud^-
KoftSmc. towie Ober »amtliche Modestoffe für Herren- undI Rnsbeitanaflee. 
Utbmieher , Ulster von der billigsten bis mr h o c h f e i n e n Qualität von der 

als r<>> 11 bekannten ersten und grOa-sten L den-Eiportnrraa 

15229 k. u. k. Hof-Tuchli. ferant 

Graz, M u r g a s s e Nr. 9 . 
MusWböcher stehen den B> rren Schru-idci meistern auf Verlangen kostenlus 

lur Verfügung. 

i 
1 
§ 
G 
G 

I 

Zu miet n wird gesucht 

I einfach möbliertes, jedoch 
sehr reines, trockenes Zimmer, 
sonn»>itig gelegen, mit der Aussicht ins 
Freie ab 15. April oder I. Mai 1. J . Anträge 
mit Angabe des monatlichen Mietzinse« und 
allfälligerNebenbedingiingen siinlzu richti n 
an die Verwaltung dieses B'attea unfcr 
Nr. 15251. 15251 

Ein Federtrieb -Ventilator 
„Triumph" 

ist billig zu verkaufen. Anzufragen 
und zu besichtigen beim Hausmeister 
(Dachwohnung) Bismarkplatz 5. i:,2i» 

In einem ruhigen Hause (elegante 

Geschäftslokal 
sowie ein grosser Keller im ehemals 
Jauesch'scben Hanse am Hauptplatz 
ist s o f o r t z n vermie ten . Anzu-
fragen beim Spar- und Vorschusß-
verein in Cilli. 15171 

1 9 0 8 " Terraoo kräftiger Rotwein . . X 2 8 
1 9 0 8 e r Schillenmein, schankrtif . . . X 3 2 
1 9 0 8 r v e i s se r Tischvein Silvaner-Ribola K 3 6 
1 9 0 8 " Rieslinger Tafelwein . . . . 1 4 0 
1 9 0 8 " l i s sa roter Medizinal - Bintweii X 5 6 

per 100 Liter, verkauft ab 15063 

Weinkellerei im grossen Sparkaisegebäude 

Otto kiister, Cilli 
f o e T w a s c h t ä ^ e t z t ^ 

Persil 
M o d e r n e s W a s c h m i M e l 

Vollkommen unschädlich! Kein Chlor! 

Einmaliges Kochen — blendend 

weissa Wäsche I 

Kein Beiden und Bärs ten! 

Kein Waschbret t ! 

Spar t Arbeit, Zeit und Geld! 

Einmal verwendet, immer gebraucht! 
Alleiniger Eraeuger in Oesterr.-Uugarn 

Got t l ieb Voi th , Wien , I I I / , . 
Am hiesigen Platze in allen einschlägigen 

Geschäften zu haben. 15118 

Villa) i>t eiue 1525 4 

Wohnung 
bestehend aus 4 Zimmer, Vorzimmer, 
Dienet zimmer uu>l Küche, Gartenbe-
nötzung bis Ende Juni zu vermieten. 
Auskunft : Grazerstrasse Nr. 32. 

Zwei Wohnungen 
mit je zwei Zimmern uwl Küche sind 

zu v e r m i e t e n . 15259 

B r u n n e n g a s s e Nr. 18. 

N e u e s 

zu verkaufen. — Näheres iui Hotel 
»Sladt Wien ' , Cilli. 15257 

G e g e n 

-Husten 
Dr. Sedlitzkys 

^ u«b «Heiserkeit nehm« man 

4 
4 
4 Gastetuer 

tZirbelkieferBonbons 
4 in 35mtel ii SO Heller. 
^ Alleinverkaus für Gtlli »i Umgebung: 
4 Drogerie {um „golberen streu}", 

• Mag. Pharm. Joh. Fiedler, 
4 C i l l i . Bahnhofgaffe 7. 4 

S i e f inden 
Kiasir oder Teilhaber ftir jede Art 
hiesiger oder l lfWflrtif l l Geirbisle, 
Hotel*, l'rniloaate, lliait-r, 8a«*iarl«j, 
Ufiter und fiewerbebetrlrbe arbaell, 
diskret and obee Preihlae durch 
unsere Vermittlung*-Reform Du "in 
Vertreter dem Bbchat in Ihre Öag«nd 
kommt, verlangen Sie kesteefrclos 
Besuch zwecks Besichtigung u. Btt-*' • 
spräche Infolge deT, aufeasereKest*». 
in den gelegensten Zellöngen «le, In-
n. Auslandes eraoheinendeu Inserate, 
sind »tala m. kspltalsf. HeÄrktsste'» in 
Varbindong, daher euorsie Ursels*. 

8 KOMMEN, WIEN, IV 1 
kkwiadgist Kr. t (Sd*iHr«Uf»Uli) 

0»»<-h*sti«t«IU tttr Ö«:err <i»r ,,Vet* 
mlttlung*-Reform *.xlt Wnhrung der 
Interesuen d. Realitttenverkeh« etc* 

Prag. MSicIti, Sietatg. Iwi. 

Grösste ̂ chuh-Miederlage 
Cilli, H e r r e n g a s s e 6 Reichha l t iges L a g e r in 

Herren-, Damen- u. Kinder-Schuhen 
e i g e n e r E r z e u g u n g 'n tadelloser Ausführung, sowie auch 

grösstes Lager in fertigen Schuhen 
in allen Grössen und Preislagen von den bestrenommiertesten 

Schuhfabriken. 

Filz- und Hausschuhe in jeder Art. 

J o h a n n B e m & , S c h a h m a c h e r m e i s t e r 

C I L L I , • l e r r e n g a s s e Mr. 6 . i4?o-
Anfertigung von Bergsteiger- un 1 Touristenschuhen 

nach Coiserner Art zu den billigsten Preisen. 

Für die Echristleitung verantvortlich - Guido Schidlo. 
Trucker. Verleger. Herausgeber: Pereinsbuchdruckerei .<? eleja" in Cilli. 


